Rolonialpolitik zwei Ordnungsrufe zu. 


auf morgen mit der 
Tagesordnung. 


Beigeint täglich. Bezugepreis vleriehd 
der den Ausgebeßtellen In Thor, 


ich bel Abholung von der Weſchäfts⸗ 
. er und Pobgorz 1,80 M., durch Boten 
erg ins Haus gebracht 2,25 M., del allen Poſtanſt. 1 N., durch Briefträger 2,42 M. Lud unt 


nehmen alle Poſtämter, Briefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 
entgegen. 
Probenummern unentgeltlich. 


| = 


Cagesſchan. 


»Unſere ſtädtiſchen Behörden werden wegen Ein⸗ 
führung von wöchentlich 200 Schweinen 
aus Rußland in das hieſige Schlachthaus beim 
Landwirtſchaftsminiſter vorſtellig werden. 


* Im Reichstag begannen 
Kolonialdebatten. 


* Prinz Joachim Albrecht von 
Preußen ift geſtern nach Deutſch⸗ Südweſtafrika 
zur Schutztruppe abgereiſt. 

* In Poſen fand die Beiſetzung des ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchofs von Stablews ki ſtatt. 

Bei Witten in Weſtfalen hat eine furchtbare 
bord loſionskataſtrophe zahlreiche Opfer ges 
fordert. 


* In der Garniſon von Zars koje Sfelo 
macht ſich unter den Truppen eine bedenkliche Uns 
zufriedenheit bemerkbar. 


* Die Einführung des Ta bakmonopols 
wird für Ruß land geplant. 


geſtern die 


Heber die mit * bezeihneten Nachrichten findet ih 
näderes im Text. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage. 


Heute war der zweite große Tag der dies⸗ 
jährigen Herbſtſeſſion des deutſchen Reichstages: 
Beginn der Kolonialdebatte und erſtes Auftreten 
des neuen Kolonialdirektors Dernburg! Die 
große Bedeutung der Sitzung prägte ſich 
natürlich auch äußerlich aus. Bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllte Tribünen, welche ein 
anmutig⸗feſtliches Ausſehen durch einen duftigen 
Flor zahlreicher, in elegante Toiletten gekleideter 
Damen zeigten; in der Hofloge ſah man den 

ronprinzen und auch die Diplomatenloge war 
dicht beſetzt. In dem lückenlos gefüllten Saale 
bemerkte man am Bundesratstiſche außer dem 
Kanzler und Herrn Dernburg auch den Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, den Schatzkanzler und 
den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes, um⸗ 
geben von ihrem geheimrätlichen Stabe. Wie 
erwartet, ergriff als erſter Fürſt Bülow 
das Wort, um die deutſche Kolonialpolitik zu 
verteidigen. Der Reichskanzler war ausge⸗ 
zeichnet disponſert, und die Offenherzigkeit, 
mit welcher er die begangenen Kolonial⸗ 
lünden zugab, machte einen großen Eindruck. 
Das Hauptintereſſe aber konzentrierte fi auf 
das Rednerdebut des neuen Kolo⸗ 
nialdirektors, der 1½ Stunden lang 


ſich über die Verhältniſſe in unſeren überſeeiſchen 


eſitzungen ſowie über ſeine Sanierungspläne 
verbreitete. Er iſt jedenfalls ein gewandter 
Redner mit einem ſympathiſchen und ſtarken 
Organe, und ſeine Rede atmete den leidenſchafts⸗ 
loſen, kühl rechnenden Geiſt des echten Kauf: 
manns. Reicher Beifall wurde ihm zuteil, 
als er mit dem Appell ſchloß, an den Kolonien 
eſtzuhalten und ſo die deutſche Kultur zu 
ördern. Nach ihm ergriff der Zentrumsabge- 
ordnete Dr. Schädler das Wort, der be⸗ 
tonte, daß ſich die Zentrumspartei nicht mit 
Herrn Erzberger identifiziere aber ihn auch 
nicht desavouiere. Das Zentrum ſei nicht kolo⸗ 


nialfeindlich geſinnt, aber es wolle Kolonial- 


politik nur ſo weit treiben, als es die Finanzlage 
des Reiches zulaſſe. Der darauffolgende 
Redner, der Sozialdemokrat Ledebour, zog 

wegen ſeiner heftigen Angriffe auf die 
Nach 
vertagte ſich das Haus um 6 Uhr abends 
Fortſetzung der heutigen 


Sitzung vom 28. November 1906. 


Ein großer Tag. 
Die erſte Kolonialdebatte. 


Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Fürſt 
von Bülow, die Staatsſekretäre v. Tſchirſchky, 
Freiherr v. Stengel, Kraetke und Kolonial⸗ 
direktor Dernburg. 

Nachtragsetat für Südweſtafrika. 

Reichskanzler Fürſt Bülow führt aus: Ich be⸗ 
nutze die erſte Gelegenheit, um mich über die Kolonien 
zu äußern. Wir haben auf dem Kolonialgebiet eine 
ernſte Kriſis zu überſtehen. Trotz aller Bravour 
unſerer Truppen gelang es erſt nach dreijährigem 
Kampfe, den Widerſtand des Gegners zu brechen. Es 
wird noch einige Zeit vergehen, ehe wieder Ruhe in 
den Schutzgebieten eintritt. Wenn die Regierung an⸗ 
geſichts dieſer Tatſachen den Vorſchlag machen wollte, 
die Kolonien zu veräußern oder ſich ſelbſt zu über⸗ 
laſſen, oder in irgend einer Form preiszugeben, ſo 
wäre das eine Entmutigung gerade der Beſten unſeres 
Volkes. Es würde auch kein deutſcher Reichstag, 
kein deutſcher Reichskanzler die Verantwortung dafür 
übernehmen, die Kolonien aus dem Soll und Haben 
unjeres Volkes zu ſtreichen. (Bravo! bei der Mehr⸗ 
heit, Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Weitere 
große Summen werden noch erforderlich ſein für die 
Beendigung des Krieges, die Wiedereinrichtung des 
Schutzgebietes und ſeine weitere wirtſchaftliche Er⸗ 
ſchließung. Daß Bismarck anfänglich den kolonialen 
Beſtrebungen gegenüber ſich ablehnend verhielt, iſt der 
beſte Beweis dafür, daß ſein ſpäteres aktives Ein⸗ 
greifen aus reiflicher Abwägung der wirtſchaftlichen 
und politiſchen Notwendigkeit hervorging. 


(Während der Rede des Reichskanzlers erſcheint 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz in der Hofloge.) 
Reichskanzler Fürſt Bülow fährt fort: Wir be⸗ 
nden uns in einer Kriſis, die hoffentlich zu einer Ge⸗ 
undung führt; zu dieſer Geſundung iſt es auch er⸗ 
orderlich, einzugeſtehen, daß in der Kolonialverwaltung 
Fehler begangen wurden. Es iſt der feſte 
Wille, dieſe Fehler nicht zu wiederholen. Die Re⸗ 
gierungen erachten die Schaffung eines ſelbſtän⸗ 
digen Kolonialamts nach wie vor dringend 
wünſchenswert. In der Reorganiſation liegt aber nicht 
das einzige Heilmittel. Es find auch ſonſt Reformen 
in capite et membris nötig. Schon vor neun Jahren 
als Staatsſekretär wollte ich gern einen Mann des 
Erwerbslebens an die Spitze der Kolonialverwaltung 
ſtellen. Ich verhandelte damals mit dem General⸗ 
direktor des Norddeutſchen Lloyd, Wiegand, der aber 
von ſeinem Amt ſich nicht trennen wollte. Ich bitte 
das hohe Haus, dem neuen Herrn in der Kolonial⸗ 
verwaltung mit Vertrauen entgegenzukommen. Nie⸗ 
mand kann aufrichtiger als ich es bedauern, 
daß einige gegen die Kolonialverwaltung er⸗ 
hobenen Beſchwerden begründet ſind. Ich bin mir be⸗ 
wußt, keine Vertuſchungspolitin getrieben zu haben. 
Es wurde mir Bi daß ich nicht gegen die 
Firma Tippelskirch eingeſchritten bin, welche Sättel, 
Stiefel und Mäntel lieferte. (Große Unruhe links 
und Heiterkeit.) Ich kann mich aber nicht um alle 
Details kümmern. Ein Teil uejerer Preſſe begeht bei 
der Erörterung der ſogenannten Kolonialſkandale 
ungeheure Uebertreibungen und Ent⸗ 
ſtellungen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Begen- 
über der dadurch veranlaßten Irreführung des Inlands 
und Auslands möchte ich vor der ganzen Welt feſt⸗ 
ſtellen, daß der deutſche Beamtenſtand von 
keinem anderen übertroffen wird. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts, ſtürmiſcher Lärm links) an Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Integrität. Auch in der Kolonial⸗ 
verwaltung ſind die große Mehrzahl ordentliche und 
pflichttreue Beamte. Die Engländer, Franzoſen und 
Amerikaner haben ganz andere koloniale Skandale 
überwunden. Ich werde gegen die ſchuldigen Beamten 
rückſichtslos einſchreiten, aber auch jedem, der ſeine 
Schuldigkeit tut und zu unrecht verdächtigt wird, den 
vollen Schutz angedeihen laſſen. Das hohe Haus bitte 
ich, in ruhiger und fachlicher Arbeit mit den Re⸗ 
gierungen die Wege zum gemeinſamen Ziele zu be⸗ 
raten. Bewilligen Sie, was die Regierungen zur 
Wahrung des Anſehens gegen die Wiederkehr neuer 
fall nde als notwendig betrachten. (Lebhafter Bei⸗ 
a 

Kolonialdirektor Dernburg erklärt, er wollte ſich 
dem Rufe des Kaiſers und des Reichskanzlers nicht 
entziehen, weil er mithelfen wolle, die jetzigen 
Kolonien, die fünſmal größer als das Reich ſeien, 
für die Nation mit zuerobern. Er werde 
verſuchen, auch das Vertrauen des Reichstages zu ge⸗ 
winnen, ohne das nichts auszurichten iſt. Die Leitung 
des Kolonialamts ſei eigentlich für einen Mann eine 
zu ſchwierige Aufgabe; ſpäter werde die Ne u⸗ 
ordnung des Oberkommandos der 
Schutztruppen zu erwägen ſein, eventuell deſſen 
Abtrennung vom Kolonialamt. Er habe ſich bereits 
bemüht, den Wünſchen des Reichstags zu entſprechen 
und es ſei gelungen, den Vertrag mit Tippelsk rd) 
ſchon jetzt zu löſen ohne daß das Reich zu irgend⸗ 
welchen Verpflichtungen herangezogen werde. Es 
werde ſogar ein 8 Betrag von zwanzig⸗ 
tauſend Mark zurückgeleiſtet werden. Die noch 
laufenden Aufträge dis zum Geſamtbetrage von 
880 000 Mark ſollen bis zum 31. März 1907 effektuiert 
werden. Der Vertrag mit der Oranien⸗Apotheke 
wurde die Pr auf rein pharmazeutiſche, 
hygieniſche Artikel beſchränkt. Die völlige Auflöſung 
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dieſes Vertrages habe ich wegen beſonderer in Frage 
kommender Artikel nicht empfohlen. Der Transport⸗ 
vertrag mit der Woermann⸗Linie iſt zum Jahres: 
Iluſſe gekündigt, und man beabſichtigt nicht, mit 
Woermann zunächſt einen neuen Vertrag zu ſchließen. 
Die andern Verträge, ſoweit ſie nicht durch Vergleich 
gelöſt werden konnten, werden genau geprüft; wenn 
es ſich herausſtellt, daß etwas zurückgefordert werden 
kann, wird es zurückgefordert werden. (Bravo!) Der 
Vertrag wegen der Landung in Swakopmund und 
Lüderitzbucht läuft am 31. Dezember 1907 ab. Die 
Landungsverhältniſſe in dieſen beiden Häfen ſetzen das 
allergenaueſte und vorſichtigſte Studium voraus. Es 
iſt deshalb ſeitens der Regierungen vermieden worden, 
in den Etat von 1907 für den Hafen von Swakop⸗ 
mund eine Forderung einzuſtellen. 

Die Kolonialverwaltung muß anerkennen, daß es 
mit dem gegenwärtigen Zuſtand nicht weiter gehen 
kann, daß in Zukunft die Rechte des Hauſes auf be⸗ 
ſchleunigte Vorlegung geprüfter Rechnungen ſtrikter 
gewahrt werden müſſen (Beifall). Ein vollſtändig 
ausgearbeitetes Programm vorzulegen, iſt zur Zeit 
nicht möglich, doch will ich einige Leitſätze meiner 
weiteren Arbeit ausſprechen. Das Ziel muß ſein: 
Schaffung von mit dem Vaterlande eng verbundenen, 
aber adminiftrativ unabhängigen, wirtſchaftlich ge⸗ 
ſunden Kolonien. Dazu dient die Schaffung eines in 
guten Tradionen aufgewachſenen, dem Heimatlande 
treu ergebenen Beamtenſtandes. 

Für den Dienſt in den Kolonien iſt der beſte 
Mann und Charakter gerade gut genug (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Eine u tg fleckenlofe weiße Weite iſt 
die erſte Bedingung. Die Verwaltung wird alle Ver⸗ 
fehlungen von Beamten, wie bereits der Reichskanzler 
ausgeſprochen, unnachſichtlich vor das gehörige Forum 
ziehen. Andererſeits müſſen die Beamten im Dienſte 
des Vaterlandes in einem ungeſunden Klima gegen 
unberechtigte und heimtückiſche Angriffe geſchützt werden. 
(Bravo rechts). Hinſichtlich der bisherigen An⸗ 
ſchuldigungen iſt eine Kommiſſion eingeſetzt, welche 
ſämtliche Fälle auf das eingehendſte unterſuchen ſoll. 
Eine weitere Vorausſetzung für die Errichtung von 
ſelbſtändigen leiſtungsfähigen Kolonien iſt die Etab⸗ 
lierung der wirtſchaftlichen Selbſtändig⸗ 
keit, zu deren Erzielung ſowohl der Staat als auch 
das Privatkapital das Ihrige beitragen. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtändigkeit der Kolonien muß auf 
deren eigene Einnahmen ſich gründen. 

Hierher gehört auch die Schaffung von Verkehrs⸗ 
wegen, welche das Privatkapital nicht, oder noch nicht 
hat in die Hand nehmen können, weil das Riſiko 
ein zu erhebliches iſt. Dieſe Aufgabe iſt eine der 
allerſchwierigſten und umfangreichſten unſerer Kolonfal⸗ 
verwaltung. Außer den bereits Ihnen zugegangenen 
Denkſchriften wird eine weitere Denkſchrift über das⸗ 
jenige ausgearbeitet, was die europälſchen Nationen 
im Eiſenbahnbau in Afrika geleiſtet haben, und welche 
Erfolge dabei erzielt worden find. Andere Denk⸗ 
ſchriften werden folgen. Auf die Denkſchrift näher 
eingehend, freue ich mich, feſtſtellen zu können, daß 
ſie durchaus den Nachweis führt, daß das deutſche 
Kolonialweſen ſich in verſtändigen Bahnen bewegt, 
daß das in den letzten 20 Jahen Geſchaffene ſehr er⸗ 
heblich iſt und die Ausſichten für die Zukunft nach 
jeder Richtung hin gute ſind. 

Die zweite Denkſchrift enthält die Darſtellung der 
finanziellen Entwickelung der Kolonien. Die Ta⸗ 
bellen zeigen, daß die Einnahmen alle in aufſteigender 
Linie ſich bewegen. Die Schutztruppen wurden aus⸗ 
geſchieden, weil die Erwerbung der Kolonien dadurch 
erfolgt, daß dieſe Gebiete tatſächlich okkupiert werden. 
Seit 1870/71, wo das deutſche Reich die Reichslande 
wieder an ſich gewonnen hat, iſt es niemandem eingefallen, 
eine Aufrechnung zu machen, ob die Erwerbung der 
Reichslande wirtſchaftlich geweſen iſt, wieviel Elſaß⸗ 
Lothringen an Steuern bringt, und was die beiden 
Armeekorps auf dem Kriegsfuß dort koſten. Allerdings 
müſſen die mil ſtäriſchen Koſten ſich im Kolonialetat be⸗ 
finden, denn der Gouverneur muß die Truppen zur 
Verfügung haben. Für Transporte hat das 
Reich 100 bis 150 Millionen mehr ausgeben 
müſſen, als wenn wir Eiſen bahnen ge⸗ 
habt hätten. Damit hätten alle Eiſenbahnen im 
Schutzgebiet gebaut werden können. (Hört! Hört! 
rechts.) Ich werde hoffentlich die Gelegenheit haben, 
die Kolonien zu beſuchen, um mit der Reglerung, den 
Soldaten und Privaten in Kontakt zu kommen. 


Ich komme nun zu dem Nachtragetat Die ver⸗ 
bündeten Regierungen erkennen an, daß durch die ſei⸗ 
nerzeitige Ablehnung der Bahn eine ſehr weſentliche 
Einbuße dem Reiche nicht entſtanden iſt. Von militä⸗ 
riſcher Seite wurde öfters der Wunſch ausgeſprochen, 
zu Laſten der Expeditionskoſten noch vor dem Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstages weiter zu bauen Die Regie⸗ 
rungen haben ſich hierzu nicht befugt erklärt Dagegen 
erklärt die Firma Lenz ſich bereit, auf eigenes Rifiko 
und eigene Koſten das für den Vorbau notwendige 
Material auf ſich zu nehmen. Sobald die Bahn bis 
Keetmanshoop fortgeführt wied, werden nur noch die 
Hälfte der Truppen dort bleiben und natürlich ſehr viel 
weniger Koſten verurſachen. Gegenüber der Vorlage des 
Vorjahres zeigt die jetzige einen erheblichen Fortſchritt. 
Die Firma Lenz iſt bereit, gegen einen Zuſchuß von 
550 000 Mark pro Jahr, für zehn Jahre den Betrieb 


der Bahn zu unternehmen. Namentlich mit Rückſicht 


auf die große ſteigende Vermehrung des Volkes iſt es 
wichtig, daß wir Kolonialbeſitz haben, in dem die Ju⸗ 
ge Gelegenheit hat, ihren Unternehmungsgeiſt zu 
etätigen. Unſere koloniale Betätigung wird bei an⸗ 
deren europäiſchen Nationen nur freundlich ausgelegt. 
Man darf die Hoffnung hegen, daß die Kolonien ſich 
weiter entwickeln und ein Denkmal ſein werden deut⸗ 
ein Geiſtes und deutſcher Kultur. (Beifall auf ver- 
iedenen Seiten, Unruhe bei den Sozialdemokraten.) 
Abg. Schädler (Zentr.) 
Dernburgs Optimismus nicht, 


rt aus: teilen 
nſchen ihm aber, daß 


Die ſechege 
ſcheinenbe Nammer 


gung einer 
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fein Optimismus fi bewähre. 
der neue Herr nicht unvorteilhaft. (Heiterkeit.) Die 
tets wiederkehrenden Verluſtliſten eregen große Be⸗ 
orgnis in weiten Volkskreiſen Wir bewundern den 
Heldenmut der Truppen, verlangen aber entſchieden 
baldmöglichſte Zurückbeförderung. Das Zentrum wurde 
als Partei hingeſtellt, die von Kolonien nichts mehr 
wiſſen und gegen den Reichskanzler frondieren will. So 
ſchwarze Gedanken hegen wir nicht. (Schallende Hei⸗ 
terkeit.) Die Beamtenſchaft in den Kolonien ſoll Ge⸗ 
ſchäftskenntnis zeigen und aus friſchen, brauch⸗ 
baren Leuten zuſammengeſetzt werden, ch aus abge⸗ 
lebten Perſonen, auch wenn ſie königliche Prinzen ſind. 
(Hört, pie, Bei der Kom miſſionsberatung, die ich 
namens meiner Freunde beantrage, werden die wirt⸗ 
ſchaftlichen Zielpunkte des Kolonialdirektors, die 
ſcheinbar in der raſchen und ausgiebigen Ausführung 
der 8 gipfeln, geprüft werden müſſen. 
Von einem Preisgeben der Kolonien kann natürlich 
nicht die Rede ſein, da wir ihrer dringend bedürfen. 
(Beifall im Zentrum) 

Abg. Ledebour (Soz.) führt aus, die Berechnung 
des Kolonialdirektors über den Produktionswert der 
Kolonien ſtellt einen ungeheuerlichen Unſinn dar. 
Dar Heiterkeit, in die Dernburg einſtimmt.) Dern⸗ 

urgs Inventur ift mit den Potemkinſchen Dörfern zu 

vergleichen. Wenn ſolche Berechnungen von einer ans 
erkannten Finanzkapazität gegeben werden, fo liegt 
eine planmäßige Täuſchung des Reichstages vor 

Präſident Graf Balleftrem rügt dieſen Ausdruck. 

Abg. Ledebour fährt fort: Dann will ich ſagen: 
Der Kolonialdirektor nahm ein corriger la fortune vor. 

Graf Balleſtrem: Dieſe Redensart iſt mir auch 
bekannt. Sie iſt noch ſchlimmer als die erſte. Ich 
rufe Sie zur Ordnung. (Bravo! bei der Mehrheit.) 

Abg. Ledebour ſchließt: Ich frage die Regierung, 
ob auch das Land der Witbois konfisziert werden ſoll 
und ob die Regierung beabſichtigt, den Krieg zu be⸗ 
enden oder nicht. Intereſſant wäre es, zu wiſſen, ob 
auch hier von dem ſogenannten höchſten Kriegsherrn 
ein „Pardon wird nicht 1 proklamiert wurde. 
re 5 ir bewilligen nichts für die 

ahn. Möge der Reichskanzler auf die Dinge ver⸗ 
zichten, aus denen dem Volke nur Unheil erwächſt. 

Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen 


vertagt. 
Schluß 6 Uhr. 


Sf 


Der Kaiſer iſt am Mittwoch morgen nach 
Hammer in Schleſien abgereiſt, von wo 
er ſich im Automobil nach Rauden zur Jagd 
begab. Es ſchließt ſich an ein Jagdauf⸗ 
enthalt in Slawentzitz vom Nachmittag 
des 30. November bis zum 1. Dezember, ein 
ſolcher in Neudeck bis zum 3., und nach kurzem 
Aufenthalt beim Offizierkorps des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments in Breslau am 4. ein Jagdaufent⸗ 
halt in Klitſchdorf bis zum 6. Dezember. 
— Während der Fahrt von Berlin nach Hammer 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinctis. 

Des Prinzen Abſchied. Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen iſt geſtern vom 
Potsdamer Bahnhof zu Berlin nach Antwerpen 
abgereiſt, um ſich von dort nach Deutſch⸗ 
Süd weſtafrika zu begeben. Bei der 
Abreiſe waren zugegen ſeine Brüder, die 
Prinzen Friedrich Heinrich und Friedrich 
Wilhelm von Preußen, ſowie eine größere 
Anzahl von Offizieren. 

In Verfolg der liberalen Einigungs⸗ 
Beſtrebungen trat die Nationalſoziale 
Ortsgruppe zu Halle, zumeiſt aus Lehrern 
und Akademikern beſtehend, zum Verein der 
Freiſinnigen Volkspartei. Ein Ab» 
kommen mit den Nationalliberalen für die 
Wahlen wird erſtrebt. 

Weniger, dafür um j> herzlicher. Dem 
Landesverband dermilitäriſchen 
Vereine im Großherzogtum Heſſen iſt 
vom Präſidium ein Antrag zugegangen, welcher 
eine Einſchränkung der Glückwunſch⸗ 
und Huldigungs⸗Telegramme an 
den Kaſſer und Großherzog ſeilens der ein⸗ 
zelnen Militärvereine bezweckt. Der Antrag 
verlangt die Herbeiführung eines bindenden 
Beſchluſſes darüber, ob weiterhin außer durch 
den Landesverband auch durch ſämtliche Ein⸗ 
zelvereine bei fürſtlichen Feſttagen und anderen 
Gelegenheiten beſondere Telegramme und Zu⸗ 
ſchriften an die beiden Souveräne abgehen 
ſollen. — Die Erwägung, die hier zugrunde 
liegt, verdiente auch von weiteren Kreiſen auf⸗ 
genommen zu werden. Es würde das eine 
weſentliche Entlaſtung für Herrn von Lucanus 
bedeuten, der je: wie man nach der Beantra⸗ 

Gehaltserhöhung für ihn annehmen 


Perſönlich zeigte ſich 


muß, mit Arbeiten überhäuft iſt; es wü. | Sorge um die Sicherheit ber nille un⸗ f. i 
aber vor allem auch den Wert ſolcher mittelbar da n in Schlafe 1 18 3 5 
Huldigungenwiederſichergebenden Bar niſon von Sarskoj Sſel t⸗ | di . 
Dankaniworten welentli erh: | dec worden. Diele Nadriät wie um o be Fran und Ader Blalemich erg et jede 
hen, wenn dieſe nicht zu etikettenhaften Ueblich⸗fremdlicher wirken, als in Petersburger Hof⸗ Monaten verheiratet. D 3 E — 
3 N ‚sent herab- | und Militärkreiſen nach der harten Disziplinie- | Aopecki, welcher auf — Gute Eins 58 
F. r eee ee 
Die Erhöhung der amtsgerichtlichen | ſolut zuverläſſig galten. Aus Petersburg Tod. Er ar 585 5 
Zuftändigkeit. Unter den Fragen, welche bei | wird darüber gemeldet: In dem in Zarskoje Gneſen, 28. Novembe Der Redak 
einer neuen Regelung des amtsgerihilihen | Sjelo ſtationierten Barde-Shüßen = | des Lech“ Stanislaus S ed ki ei 
Prozeſſes zu erledigen find, bietet die Frage] Bataillon ift unter den Mannſchaften der ſich heute vor der Strafk . 
einer erweiterten Zuftändigkeit für | erften, dritten und vierten K ie ei f ee ee e e 
Prozeſſe über 300 Mark Wert ihre be⸗ Gärung ökonomiſchen . 5 5 e e ed 2 175 1 
ſonderen Schwierigkeiten. So erwünſcht unterbrochen. Von Petersburg iſt zuverläſſiges] teil lautet i 6 
Umſtänden eine Erhöhung der bisherigen | Militär, darunter auch Matroſen, nach 1 Gleichzeitig . 200 ME. 
Zuftändigkeit der Amtsgerichte ſein mag, ſo ſind Sſelo abkommandiert, die ſeit einigen Tagen daß di die letzt en Sales 
doch die Lebensverhältniſſe in den einzelnen | dort Wache hallen. a ſtehe ihm unbebin: t ee Get 2 kr 7 
Gegenden, die Gewohnheiten der Bevölkerung | Die italleniſchen Parlamente ſind am]  Gnefen, 28 a Lime 
und die Organifationen der Gerichte und der | Dienstag wieder zuſammengetreten. Die Kam- | kapitel beſtehend aus 6 Do 1 
Rechtsanwaltſchaften in den einzelnen Bundes» mer beſchloß auf Vorſchlag des Miniſterprä⸗ Weihbischof Dr. Andrzeje r le Ze 
ftaaten jo verſchieden, daß es nicht leicht ift, | fidenten Giolitti, die vom Kammerpräfidenten Kapitularvikar 1 82 8440 ni 2 
Fendi — * 1 Abe d N — 2 3 Demiffion nicht anzu: | Verwaltung des Bistums Gneſen Len Beier 
i enze zu finden. Bevor ni eje | nehmen. m Senat wurde vom Minifter | des Domkapitels, 

12 e in das Klare gebracht iſt, kann an den | des Auswärtigen Tittoni die Akte der Falls — — de Wah seen 8 Verden. 
ſchluß der Reformarbeiten ſelbſtverſtändlichſ Marokko Konferenz und vom Minifter | denten kein Einſpruch i lb 2. 
nicht gedacht werden. Wie offiziös verſichert] für Ackerbau, Induſtrie end Handel Cocco - erhoben wird 5 hie übliee Ven ſüchtung 
wird, iſt der Meinungsaus tauſch unter | Ortu ein Geſetzentwurf betreffend den wö chent⸗ | des gewählten Kapitularvikars i g i 

den Bundesregierungen über die Kompetenz | lien Ruhetag vorgelegt. Poſen, 28. N ber. Die Feierlichkei 
grenze noch nicht abgeſchloſſen, wenn⸗ * Ein neuer Streik in Italien. Aus | der „ ee Macs 
gleich die Beratungen der im Reichsjuſtizamt | Mailand wird gemeldet: Der geſtern verwirk⸗[verſtorbenen € rzbiſchofs e 0 ; 
verſammelt geweſenen Vertreter der Regierungen | lichte Be nera Iftreik in den italieni⸗ v. Stablewski Bu ie heute 9 
ae BE na ya A ze vorherigen 19 en Be sum. Droief gegen die Un- | 31/; Uhr. Nachdem die geſamte -Beijtlichkeit 
Die Tierärzte und die Fleiſchteuerung ſtändt . in „ 80 eh Rache ee e 
Den Fleiſchern iſt bei ihren berechtigten Pro: ra und teilweiſe 13 Fein bürqh geführt In Js rape aa N ＋ 8 — 
teften gegen die Gleichgültigkeit der Regierung | worden. Dagegen ſind Handel und Induſtrie | veſper abgeſungen wurde Anweſend i 8 
in der Fleiſchteuerungsfrage ein weniger durch] aufs neue bedroht von der von den Zollbſe⸗ Vertreter des Kaiſers Ober räfident v Wald —＋ 
feine Zahl als durch ſeine Autorität gewichtiger amten geſtern begonnenen Obftruktion. | ferner ware i Bi ien sämtlicher 
Bundesgenoſſe erwachſen in den deulſchen Tier- | In Modane häuften ſich infolgedeſſe die ltli e a 
ärzten. Die Tierärzte haben in ihrer letzten] Güterzüge derart an, daß die DariseRyon- Ta le ten 5 7 0 = 
Tagung verſchiedene Erleichterungen der Mediterranse⸗Eſſenbahn die Einſtellung der | Glocken des Doms und ſämtlicher katholifen 
9 6 —5 a . x 1 - Er Ra N un en f Güterbeförberung nach Italien anordnen mußte.] Kirchen ſetzte ſich nunmehr der Trauerzug 
Nea 30 15 9 Die FON 2 5 ae dem ee von 350 Geiſtlichen in 
Wiſſenſchaft verlangen zuerſt Wegfall der | In Geſſlichen geire en A —— Bel. 
Tuberkulinimpfung, Aufhebung des Einfuhr⸗ 2 d bi ge er A 
verbots für Schweine aus Dänemark und Zu- |} OÖ eine ea A 
laſſung der Einfuhr aller Arten Schlachtvieyh 1 wu de Pe Sate e eee 
aus Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, — i h Dom probſt Michele: t 1 N 
Frankreich, Belgien und Oeſterreich. Kann die Schönſee, 29. November. Die Beſiedelung | Der Penn bleibt die ir N 5 
Regierung die Mahnung einer ſolchen abſolut des Anfiedlungsgutes Neuhof ilt | Publikum geöffnet E güllge Nacht (Hr Das 
zuverläſſigen Inſtanz auf die Dauer in den | beendigt. Aus dem etwa 400 Hektar großen | i 
Wind ſchlagen? I Gute find einſchließlich des gegen 70 Hektar 
ein: Aus Anlaß der „Talerdebatte” I großen Reſtgutes nur 17 Anſiedlerſtellen gebildet. 
des Reichs tages find dieſem jetzt Proben | Aus dein Gute wird in nächſter Zeit eine Land⸗ 
neuer Fünf und Dreimarkſtil cke gemeinde gebildet werden, die mit einer ziemlich 
vorgelegt worden. Die Fünfmarkſtücke find reichlichen Dotation ausgeſtattet werden ſoll. 
viel kleiner als die jetzigen und dafür erheblich! Culm, 28. November Als der Dienſt⸗ 
dicker. Uebrigens werden jetzt für 1 800 000 M. junge Guſtao Weiß, Sohn des Arbeiters 
Fünfmarkftücke ausgeprägt, der Reſt einer | Botilieb Weiß aus Firlus, der ein Fuhrwerk 
früher vom Bundesrat beſchloſſenen Ausgabe. | lenkte, die Pferde antreiben wollte, ſprang er 
Der deutſche Binnenſchifferſtreik ift be- eee 15 N rn 
endet. Ein Telegramm meldet: Der Bremer | Dabei in die Seine un 995 Fake er Ee 
Mond, die Deulſch⸗Oeſterreichſche Dampſchiſf.] ade e des ſchoer fenen zn Eulmſee 
fahrtsgeſellſchaft und die neue Norddeutſche —.— jofort 55 das nn ri zu Culmſee 
Flußdampfergeſellſchaft gaben durch Vermit⸗] de racht, ſtar b aber bald darauf an schweren 
felung der Hamburger Handelskammer die | enn eee be, In cr Merhki 
Erklärung ab, daß ſie die in Dresden zwiſchen Mewe, 29. November. In Wei ab a 
den vereinigten Eibſchiffahrtsgeſellſchaften und | if eine Hoſſcheane mit 300 Str. en 
der Hafenarbeiterverbandsleitung getroffene 1000 Str. Hülfenfrüchte, ungefähr 50 Fuhren 
Torf und dem geſamten Haferſtroh nieder⸗ 
Dereinharung akzeptieren. brammt. Mitverbrannt ift ein falt neuer 
In Afrika geitorben. Ein Telegramm Dreſchäaſten. Den Pächter der Domäne, Herrn 
aus Windhuk meldet: Reiter Arthur Wich nig, Ghode hatte vor drei Jahren das gleiche 
geboren I 1 früher er 7 Unglück betroffen 
egiment Nr. 148 iſt am 23. November d. J. 5 ? 
2 der 55 . ig Kubub an Roſenheln e a0 Moden ET 
yphus geſtorben. für 173 500 Mark an die Gebrüder Friedrich 


\ | und Hermann Jäſchke⸗Jakobsdorf ver kau ft. 

Viſchofswerder, 28. November. Zu 

8 . 1 11 31 te eg hier ae 
te ee | wählt Ziegeleibeſitzer Kar iker, Baugewerks⸗ 
ZAUSIA Fe meilter Sternberg, Kaufmann Löwenthal, 
I Kaufmann Hoppenheit und Kantor Münchow. 


Finanzminiſter Kokowzew hat nun endlich —.— — nich ra Seen 
- N abgehaltenen Sitzung 
herausgefunden, wie der chronſchen Imandret der Bauernbank eıltattete der Geſchäfts⸗ 


im Zarenreich abzuhelfen iſt. Zwei Projekte a 5 
d es, von deren Ausführung das finanzielle te Herr Regierungsrat Kette, den Be- 
22 kommen fol: — 2 3 t ere 8 chäftsbericht, der erkennen ließ, daß die Deutſche 


und das Tabakmonopol, das als Er Bauernbank in der Provinz Weſtpreußen An⸗ 


änzung zum Schnapsmonopol hinzukommen klang gefunden hat. Es ſind bereits zahlreiche 
ſoll. jener Witteſchen Schöpfung, 8 ſelbſt Anträge auf Regulierung aus allen Teilen der 
die Branntweinſchänken zu Staatsbetrieben Provinz eingegangen. Die entworfene Ge⸗ 
geworden ſind. In einer Konferenz, die ſoeben ſchäftsanweiſung für die Geſchäftsführer wurde 
in Zarskoje Sſelo ftattfand, wurde ein vom | auge on men und der Aufſichtsrat beſtellte mit 
Finanzminiſterium in aller Stille ausgearbeitetes Genehmigung des Vorſitzenden zum dritten Bes 
Projekt für die Einführung des Tabakmonopols ſchaftsführer Herrn. Gerichtsaſſeſſor Kurt 
in Rußland erörtert. Aus den zahlenmäßigen Blümke+ Danzig. Ferner wurden die Grund: 
Angaben, die, wie die Anhänger dieſes Pro⸗ 5 für die Auſtellungsverträge für die Be- 
jektes beſonders hervorheben, vorſichtshalber] schäftsführer feitgeftellt und ſchließlich die Höhe 
überaus niedrig gegriffen find, ergibt ſich den⸗ des Unkoſtenpauſchquantums feſtgelegt, welches 
noch ein ſehr hoher Ueberſchuß zugunſten der bei Regulierung der Grundſtücke zur Erhebung 
2922 Regierung. Um die Durchführung kommt. 
dieſes Tabakmonopolprojektes zu erleichtern, Allenftein, 27. November. Kaufmann 
ſoll die ruſſiſche Regierung erklären, daß der Otto Arendt, der in Allenſtein das größte 
Ueberſchuß lediglich zur Verforgung der Witwen Delikateßwarengeſchäft beſitzt, hat Konkurs 
und Mailen des ruſſisch⸗japaniſchen Krieges] anmelden müſſen. Arendt hat viele Verluſte 
verwendet werden ſoll. Nunmehr ſoll dieſes | erlitten, die ihm ſchließlich zum Verhängnis 
Tabakmonopolprojekt der Begutachtung des | wurden. 
ruſſiſchen Miniſterrats anheimgeſtellt werden. Bromberg, 28. November. Der Brunnen 
Unzufriedenheit in der ruſſiſchen Barde. bauer Kopecki aus Wirſitz, deſſen Bruder und 
Bedrohliche Anzeichen von Unzu⸗ ein Arbeiter, namens Zitalewiez, erſtickten 
friedenheit in einem Truppentell, der an der I auf dem Gute bei Znin, wo ſie in Arbeit 


fo von aufgeklärt, daß die Geſellſchaft 
auf Grund der übereinſtimmenden Gutachten 
ihrer techniſchen Beiräte ohne Bedenken mit 
den Vorbereitungen zum Schachtbau beginnen 
konnte. Der Schacht ſoll 6 m Durchmeſſer 
haben und bis in die Kohle in ½ m ſtarker 
Mauerung ſtehen. Bis 25 m Tiefe wird mit 
Senkmauerung vorgegangen. Eine gut erhaltene 
Ab teufmaſchine wurde von der Moltkegrube 
bei Bromberg angekauft. Es ſind bereits zwei 
Zubußen im Geſamtbetrage von 35 000 Mk. 
eingegangen. In einem anliegenden Schluß⸗ 
gutachten des Bergrats v. Roſenberg⸗Lipins ki 
in Wilmersdorf-Berlin äußert er ſich ſehr 
günſtig über die Braunkohlenfunde bei Retſchke. 
— Verband der Handelsvertretungen. 
Am 26. ds Mis. fand in Bromberg eine 
Tagung des Verbandes der amtlichen Handels⸗ 
vertretungen der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen ſtatt. An dieſer nahmen Vertreter aus 
Poſen, Bromberg, Thorn, Graudenz, Danzig 
und Elbing teil, auch waren zwei Vertreter der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlin erſchienen. 
Den Vorſitz führte der Präſident der Poſener 
Handelskammer, Geh. Kommerzienrat H 
Aus den Beratungen iſt hervorzuheben, da 
die vorbildlichen Geſchäftsbedingungen für den 
Kartoffel⸗ Großhandel in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen nach den Vor⸗ 
arbeiten der Bromberger Handelskammer an⸗ 
genommen wurden. — Eingehend beſprochen 
wurde die Frage, wer den Fracht⸗ 
ſtempel zu tragen habe. Ein Beſchluß 
wurde jedoch bei der Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen nicht gefaßt. Es ſollen die Entſcheidungen 
der Gerichte abgewartet werden. — Ein ⸗ 
ſtimmig verurteilt wurde die fis⸗ 
kaliſche Eiſenbahnpolitik, die 
auch in dieſem Jahre einen großen Wagen⸗ 
mangel hervorgerufen hat. Die Verſammlung 
ſchloß ſich folgender Reſolution an: „Die 
Handelskammer in Poſen richtet an die König⸗ 
liche Staatsregierung die Aufforderung, dem 


periodiſch wiederkehrenden, zurzeit mitbeſonderer _ 
Schärfe auftretenden Wagenmangel durch Ber 
reititellung erheblicher Geldmittel im Staats- 
haushalt und energiſche Förderung der Be⸗ 
ſchaffung weiterer Betriebsmittel und Aus” 
geftaltung der Betriebseinrichtungen der 
Eitenbahnverwaltung Abhilfe zu ſchaffen. Durch 


den bei jeder erheblichen Verkehrsſteigerung 
eintretenden Mangel an Transportmitteln ent⸗ 
ſteht eine Störung des geſamten Produktions- 
prozeſſes und damit der wiriſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands, welche, abgeſehen von 
allen anderen Schäden, auch den Wettbewerb 
mit dem Auslande erheblich behindern muß. 
Nur die volle Befriedigung des heimiſchen 
Verkehrs: und Wirtſchaftslebens kann das 
Syſtem der Staatsbahn rechtfertigen. Aufgabe 
der Staatsregierung iſt es, den Bedürfniſſen 
durch rechtzeitige Vorſorge Rechnung zu tragen.“ 
— Dieſe Reſolution ſoll in entſprechender Eine 
gabe an die betreffenden Eiſenbahndirektionen 
gerichtet werden. 

— Zum Beſten der deutſchen Seemanns⸗ 
miſſion wird am 2. Adventſonntage in den 
evangeliſchen Kirchen eine Kollekte abgehalten 
werden. Die für die Zwecke der Heiden⸗ 
miſſionen in dieſem Jahre abgehaltene Kirchen⸗ 
kollekte hat 2559 Mark ergeben. 

— Ein ev. Familienabend wird wieder 
Montag, den 13. Dezember, abends 8 Uhr im 
Tivoli veranſtaltet werden. Da dieſe der 
Unterhaltung und Veredlung dienenden Abende 
in früheren Jahren eine äußerſt ſtarke Zug⸗ 
kraft ausübten, ift auch diesmal auf guten 
Beſuch aus allen Kreiſen, namentlich der 
Bromberger Vorſtadt zu rechnen. Den Vor⸗ 
trag hält Herr Pfarrer Jacobi über den jetzt 
viel behandelten Gegenſtand: „Der Mißbrauch 
geiſtiger Getränke, eine Haupigefahr für unfer 
deutliches Voll.“ Ferner wird das neue ev. 
Lehrer⸗Seminar vier muſikaliſche Darbietungen 
geben. Endlich ſollen verſchiedene Deklar 
mationen für Abwechslung ſorgen. Zur 
Deckung der Saalmiete und Inſertionskoſten 
werden beim Eintritte 10 Pf. erhoben, Kinder 
in Begleitung Erwachſener ſind frei. 

— Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Geſchlechtskrankheiten, Ortsgruppe 
Thorn. Auf Einladung des vorbereitenden 
Ausſchuſſes hatten ſich geſtern abend im Artus“ 
hof einige Herren zwecks Bildung einer Orts“ 
gruppe der Deutſchen Geſellſchaft — Be 
kämpfung dercheſchlechtskrankheiten ver ammelt. 
Herr Geheimrat Dr. Lindau wies zunä 
darauf hin, daß der Vortrag von Dr. Alexander 
zwar nicht den Intentionen des hieſigen Aerzte 
vereins entſprochen, jedoch zur Bildung einer Orts“ 
gruppe geführt habe. In den Vorſtand wurden 
die Herren Geheimrat Dr. Lindau, General- 
oberarzt Dr. Muſehold, Dr. Steinborn und 

ö 


Thorn, den 29. November. 


— Aufbeſſerung des Grundgehalts und 
der Dienſtalterszulage der Lehrer. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder ſind 
die von den Landratsämtern mit den einzelnen 
ſchulunterhaltungspflichtigen Gemeinden ange⸗ 
ſtellten Verhandlungen über die Aufbringung 
der Erhöhung des Grundgehalts auf 1100 Mk. 
und der Dienſtalterszulage auf 120 Mark be⸗ 
endet, eine Auszahlung der Erhöhung ift aber 
wohl in der ganzen Provinz noch nicht erfolgt. 
Man rechnete wohl auf den erſten Oktober, 
aber vergebens. Neujahr rückt heran, und 
noch iſt keine Ausſicht, in den Beſitz der Zu⸗ 
lage zu gelangen. Es bleibt dem Landlehrer 
aber wenigſtens die Hoffnung, daß ihm dieſe 
vom 1. April ab nachgezahlt wird. Der 
Kleinſtadtlehrer dagegen muß ſich in der Kunſt 
weiter üben, mit 1050 Mark Gcundgehalt 
ſich und die Seinen in dieſer teueren Zeit durch⸗ 
zubringen. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzial ⸗ 
Lehrerverein hat bekanntlich ſeine 27. Ver⸗ 
treterverſammlung, in der auch die Vorſtands⸗ 
wahl des Provinzial-Lehrervereins ſtattfindet, 
auf den 28. Dezember d. Js. nach Danzig 
berufen. Aus der Erwägung heraus, daß eine 
beſſere Vertretung von Kleinſtadt: und Land⸗ 
lehrern im neuen Vorſtande unbedingt erforder⸗ 
lich iſt, hat der Kreislehrerverein Schwetz den 
Zweigvereinen Vorſchläge betreffs der Vorſtands⸗ 
wahlen gemacht. Zur Verwirklichung dieſes 
Vorſchlags erfolgt am Nachmittag des 27. De⸗ 
zember d. Js. eine Vorverſammlung der 
Vertreter aus den Kleinſtadt⸗ und Landlehrer⸗ 
vereinen und der Freunde der Gleichſtellung. 
In dieſer Zuſammenkunft ſoll über die Kan⸗ 
didatenfrage und über die geſtellten Anträge 
verhandelt werden, um nach gegenſeiliger Ver⸗ 
ſtändigung die dort gefaßten Beſchüſſe zur 
Durchführung bringen und beſſer verireten zu 
können. 

— Der konſervative Verein für Welt: 
preußen hält am 5. Dezember eine Bollver- 
ſammlung in Danzig unter Vorſitz des 
Grafen Dohna⸗Finkenſtein ab. 

— Die Weſtpreußiſche Stutbuchgeſell⸗ 
ſchaft wird ihre Vollverſammlung am 4. De⸗ 
N im Landeshauſe zu Danzig unter 

orſitz des Kammerhern von Oldenburg ab- 
halten. 

— Der Vorſtand der Bohrgeſellſchaft 
Oſtmarken verſendet feinen 2. Bericht an 
ſeine Geſellſchafter für die Zeit vom 10. Juli 
bis 10. November 1966. Nach den vorge⸗ 
nommenen Bohrungen ift das erſte Abbaufeld 


Stadtrat Falkenberg gewählt. Herr Dr. Stein 
born ſprach dann über die Ziele, die die 
ſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts! 
krankheiten verfolgt. Ihre Hauptaufgabe ber 
ftehe in der Aufklärung über die Geſchlechts⸗ 
krankheiten, ihre Anſteckungsgefahr und 

die Prostitution. Neben der Bildung von 
Ortsgruppen, die aufklärend wirken ſollen, N 
iſt die Geſellſchaft beſtrebt, Maßna f 
zu treffen, die der Ausbreitung dieſer 
Krankheit vorzubeugen geeignet "find. E 
kanntlich hat die Geſellſchaft an den Reichs tag 


e 


u Je 


in dieſem Jahre eniitanden, 


mittag nachzuſuchen. 


eine Eingabe gerichtet, die Krankenkaſſen⸗ 


beſtimmungen dahin zu ändern, daß Geſchlechts⸗ 
kranken dieſelben Vergünſtigungen wie anderen 
Kranken zuteil werden. Ein Vorſchlag der 
Geſellſchaft wünſcht geſetzliche Kontrolle der 
Syphilis⸗ und Tripperkranken. Ferner wird 
die Wahrung des Berufs geheimniſſes, die jetzt 
für Aerzte und Apotheker beſteht, auch für die 
öffentlichen Heilanſtalten gewünſcht. Durch 
dieſe Maßnahme würden ſich Geſchlechtskranke 
bereitwilliger der ärztlichen Behandlung unter⸗ 
ziehen. In einem Briefe des Reichskanzlers 
an die Geſellſchaft vom November 1902 wird 
ihrem Beſtreben zur Bekämpfung dercGheſchlechts⸗ 
krankheit Anerkennung gezollt, ſtaatliche För⸗ 
derung dieſer Beſtrebungen zugeſagt und die Mit⸗ 
arbeit der Bevölkerung an dieſer wichtigen Aufgabe 
gewünſcht. Das ſächſiſche Miniſterium des 
Innern hat die Kreishauptmannſchaft in Dresden 
zur Förderung der für das Volkswohl wichtigen 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten auf⸗ 
gefordert. Daß hohe Perſönlichkeiten an der 
Spitze der Geſellſchaft ſtehen, beweiſe das Ver⸗ 
ſtändnis für die Ziele der Geſellſchaft, die vom 
Kultusminiſterium 1902 mit 600 Mk., vom 
preußiſchen Miniſterium 1904 mit 1200 Mk. 
unterſtützt wurde. Herr Geheimrat Dr. Lindau 
betonte, daß das Krankenhaus für Geſchlechts⸗ 
kranke in Berlin ein Erfolg der Geſellſchaft 
ſei. Ein großer Teil der Kliniken hat ſich zur 
unentgeltlichen Behandlung Geſchlechtskranker 
bereit erklärt. Es wurde dann die Abhaltung 
von geeigneten Vorträgen zur Aufklärung der 
Jugend erörtert. Ueber beſtimmte Termine 
hierfür wurde kein Beſchluß gefaßt. Der 
Verein „Frauenwohl“ hat ſich erboten, 
eine Wanderrednerin zur Aufklärung der 
weiblichen Jugend zu gewinnen. Es wurde 
dann der Anſchluß der Ortsgruppe, die bereits 
62 Mitglieder zählt, an den Zentralverein in 
Berlin erwogen. Die Verſammlung war ſich 
darüber einig, daß die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins nicht nur in der Werbung von Mitgliedern, 
ſondern hauptſächlich in der Aufklärung über 
die Gefahren der Geſchlechts krankheiten be⸗ 
ſtehen ſoll; es wird hierbei auf die bereitwillige 
Mitarbeit der Tageszeitungen gerechnet. Die 
nächſte Sitzung wurde für Anfang nächſten 
Jahres in Ausſicht genommen. 

= Evangeliſcher Arbeiterverein Thorn. 
Die Sammlung der nicht von der Sozialdemo⸗ 
kratle beherrſchten evangeliſchen Arbeiter in 
evangeliſche Arbeitervereine macht jetzt auch im 
Oſten Fortſchritte. Ostpreußen zählt deren be⸗ 
reits 25 mit über 3500 Mitgliedern, Weſt⸗ 
preußen leider erſt 4: Schidlitz⸗Danzig, Elbing, 
Graudenz, Thorn, davon ſind die beiden letzten 
Weitere werden 
hoffentlich folgen. Die evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine arbeiten an einer deutſchen Aufgabe. 
Sie wollen unter ihren Mitgliedern die Religion 
erhalten, dazu dienen Vorträge und Diskuflion 
über religiöſe Themen, ohne daß irgend ein 
Mitglied zur Teilnahme gezwungen würde. 
Sie wollen die Liebe zum Vater lande, und 
. zum monarchiſch regierten, pflegen. Sie 
chliezen daher jeden aus, der ſich offen zur 
Sozialdemokratie bekennt, oder durch Wort und 
Tal die Königstreue verletzt. Sie erwarten, 
ohne im übrigen politiſch zu arbeiten, von 
ihren Gliedern bei den Wahlen Abſtimmung 
in deulſchem und ſtaatserhaltendem Sinne. Sie 


wollen endlich an der Hebung des Arbeiter- 


Itandes mitarbeiten, der geistigen ſowohl als 
er materiellen. Dazu dienen ebenfalls Vor⸗ 
träge mit Diskuſſionen, Beſichtigungen, Kran⸗ 
Ren: und Sterbekaſſen und dergleichen. Der 
tefige evangeliſche Arbeiterver⸗ 
ein hält an dieſem Sonnabend 8 ½ Uhr 
abends im Wiener Café zu Mochker eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ab. 


Vom Bezirks Eiſenbahnrat. Am 
Mittwoch fand in Bromberg die 26. ordent- 
iche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrats ſtatt, 
wobei die hieſige Handelskammer durch Herrn 
Stadtrat Dietrich vertreten mar, Der erſte 

"frag, der auf der Tagesordnung jtand, be⸗ 
traf die Ermäßigung des Viehtarifs. Der An⸗ 
trag wurde jedoch zurückgezogen. Von Herrn 
ladtrat Dietrich war ſodann ein Antrag 
eingebracht worden, wonach es den Inhabern 
don Anſchlußgleiſen geſtattet werden ſollte, die 

ereitſtellung von Eiſenbahn⸗ 
wagen ſowohl für Vormittag wie für Nach⸗ 
Von der Eifenbahn- 
verwaltung wurde ausgeführt, daß den Wünſchen 
der Anſchlußgleis-Inhaber bereits jetzt inſofern 
echnung getragen werde, als von den Wagen, 
die bereits zum Beginn der Arbeitsſchicht ge⸗ 
ſtellt werden, nach Ablauf der erſten 6 Stunden 
nur der verhältnismäßige Teil zurückgefordert 
werde und der Reſt erſt nach Ablauf der Ar⸗ 
beitszeit, für die die Geſamtheit der Wagen ange ⸗ 
fordert ſei. Ein weiterer Antrag des Herrn 
Stadtrat Dietrich auf Verſetzung des Mais⸗ 
tters Homco aus Spezialtarif II nach Spezial⸗ 
tarif III ſchien durch die Mitteilung der Eiſen⸗ 
dahnverwaltung, wonach dieſe Detarifierung ſoeben 
olgt ſei, erledigt. Dennoch fand auf Veran⸗ 
ung der Vertreter der Landwirtſchaft eine 
ſtimmung ſtatt, wobei man ſich mit großer 
ehrheit gegen die Frachtherabſetzung ausſp 
Unter diefer Mehrheit befand ſch au 
Vertreter der Berliner Handelskammer. Der 


Antrag des Herrn Stadtrat Dietrich, durch⸗ 


0 
rach. 
der 


gehende Wagen für die Nacht- 
ſchnellzuge Thorn⸗Breslau wieder 
einzuſtellen, wurde ebenſo wie ſein Antrag 
auf Einſtellung eines Frühzuges 
von Lautenburg nach Sold au an⸗ 
genommen. Abgelehnt wurde dagegen ſein 
Antrag auf Einlegung eines neuen Abendzuges 
von Poſen nach Thorn. Der Antrag des 
Herrn Brauereibeſitzers Bauer⸗Brieſen auf 
Früherlegung des Zuges 958 von Strasburg 
nach Schönſee wurde vertagt. Der Antrag 
auf Einlegung eines Schnellzugspaares auf 
der Strecke Bromberg⸗Dirſchau wurde ange⸗ 
nommen. Da der aus den Kreiſen des 
Handelsſtandes für die Provinz Weſtpreußen 
zum ſtellvertretenden Mitgliede des Landes ⸗ 
Eiſenbahnrates gewählte Konſul Mitzlaff⸗Elbing 
fein Nandat niedergelegt hatte, war eine Er⸗ 
ſatzwahl vorzunehmen, wobei Herr Stadtrat 
Dietrich einſtimmig gewählt wurde. 

— Die Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Feuerſozietät hat den Kreis ihrer Tätigkeit 
dadurch erheblich erweitert, daß zu der Im⸗ 
mobilien⸗ auch die Mo bilienverſiche⸗ 
rung hinzugetreten iſt. Als Direktor der 
Weſtpreußiſchen Verſicherung iſt der Syndikus 
und ſtellv. Direktor der Oſtpreußiſchen Pro in⸗ 

tal ⸗Feuerſozietät, Regierungsaſſeſſor a. . 
unſck in Königsberg in Ausſicht genommen, 
der ſeit 6 Jahren ſeine dortige Stelle inne hat. 
Die Oſtpreußiſche Feuerſozietät beſitzt die 
Mobilienverſicherungen bereits. 

— Kreistagswahlen. Bei den geſtrigen 
Kreistagsergänzungswahlen im Wahlverbande 
der Landgemeinden wurde für den 1. Wahlbezirk 
Bürgermeiſter Kühnbaum ⸗Podgorz, für 
den 2. Wahlbezirk Beſitzer H. Günther⸗ 
Ruda wiedergewählt. Beſitzer Julius Sodtke⸗ 
Kompanie wurde anſtelle des ausſcheidenden 
Beſitzers Liedtke⸗Kompanie, der wegen Krank⸗ 
heit eine Wiederwahl abgelehnt hatte, neu⸗ 
gewählt. Für den 4. Wahlbezirk wurde 
Amtsvorſteher Pols fuß ⸗Gramtſchen, für 
den 6. Wahlbezirk Beſitzer E. Witt⸗Scharnau 
wiedergewählt. Bei der Erſatzwahl für den 
5. Wahlbezirk wurde der Beſitzer Johann 
Löhrke⸗ Schönwalde anſtelle des aus dem 
Landkreiſe Thorn verzogenen Beſitzers H. 
Raguſe W 

— Stadttheater. Freitag, den 30. November, 
abends 8 Uhr, geht auf vielſeitigen Wunſch nochmals 
Henrick Ibſeus Schauſpſel „Hedda Gabler“ in 
Szene. Am Sonnabend findet die erſte Vorſtellung 
im angekündigten Zyklus: „Ein Jahrhundert Deut⸗ 
ſchen Schauspiels“: „Die Braut v. Meſſina“ von 
Friedrich v. Schiller ſtatt. — Die Beſetzung iſt folgende: 
„Donna Iſabella“ (Fräulein Erardi), „Beatrice“ (Frl. 
Stiewe), „Don Manuell (Herr Rüthling), „Don Ceſar“ 
(Herr Paulus), „Cajetan“ (Herr Oscarſen), „Manfred“ 


Herr Franzl) „Berengar“ (Herr Weigel) „Bohemund“ 


err Knauth), „Roger“ (Herr Große), „Diego“ (Herr 
> uſw. 8 Am“ A nachmittag 3 Uhr (bei 
halben Preiſen) Sudermanns neueltes Schauſpiel: 
„Das Blumenboot“. Der Vorverkauf der 
Billetts zu dieſer Vorſtellung iſt ſchon ab heute. Sonn⸗ 
tag abend, wie ſchon bekannt gemacht: Erſtaufführung 
des franzöſiſchen Shwankes „Der Fall Mathieu“, 
eines überaus luftigen Stückes im Genre der Reſidenz⸗ 
thater⸗Stücke, ohne deshalb verletzend, frivol oder an⸗ 
ſtößig zu ſein. 

- Aus dem Theaterbureau. Die Direktion be⸗ 
reitet für die nächſte Zeit einen Zyklus von 10 Vor- 
ſtellungen vor, in welchem die Entwickelung des 
Deutſchen Schauſpiels vom Jahre 1800-1900 unſerm 
Publikum vorgeführt werden ſoll. Der Zyklus be⸗ 
ginnt mit Schiller: „Braut v. Meſſina“, Auf⸗ 
führungsjahr 1803. Es folgt mE mit „Kauft“, 
Als Zeitgenoffe unferer großen Klafjiker kommt am 
4. Abend Kotzebue mit den „Deutſchen Klein. 
tädtern“ zu Worte. 5. Abend: Grillparzer mit 
einer „Ahnfrau“. 6. Abend: die fruchtbare Schrift ⸗ 
ſtellerin aus den Jahren 1850 -70 Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer mit ihrer „MWaiſe v. Loo wo d“. Nachdem 
noch Benedir und Moſer nicht übergangen werden 
ſollen, bildet der wuchtigſte Dramatiker der Neuzeit 
Ernſt v. Wildenbruch mit feinen „Karolinger n- 
den Schluß (1900). — Der Zyklus findet natürlich im 
Abonnement ſtatt. b 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben 256 Ferkel und 119 
Schlachtſchweine. Bezahlt wurden 39 — 40 Mk. 
für magere und 41 42 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Schwurgericht. Aus der Unterſu hungshaft 
vorgeführt, erſchien in der zweiten Sache, welche 
eſtern zur Verhandlung kam, der in Scharneſe wohn⸗ 
afte Arbeiter Joſef Tarkowski auf der Anklagebank, 
um ſich wegen Raubes zu verantworten Seine Ver⸗ 
teidigung führte Herr Rechtsanwalt Feichenfeld. Der 
der Anklage zugrunde liegende Sachverhalt iſt folgender: 
Der Angeklagte hatte im Herbſte dieſes Jahres bei 
dem Beſtger Otto in Dembowitz in Arbeit geſtanden, 
und zwar hatte er mit einer Anzah! anderer Arbeiter, 
unter denen ſich auch der Arbeiter Joſef Zacharr k aus 
Scharneſe befand, Weiden Ber Als die Arbeiter 
am Sonnabend den 20. Oktober, ihren Arbeitslohn 


ausgezahlt erhielten, beſchloß der Angeklagte, dem 


Zacharrek, der 28 Mark 75 Pf erhalten hatte, das 
Geld wegzunehmen. Zu dieſem Zwecke ging er mit 
ihm nach der Krahnſchen Baſtwirtſchaft in Adlig Neudorf. 
Als ſie dann auf dem Heimwege in die Nähe der 
Zacharrehſchen Wohnung gekommen waren, fiel der 
Angeklagte über ſein Opfer her und entriß ihm ſeinen 
Geldbeutel gewaltſam. Darauf ergriff er eiligſt die 
Flucht. Der Angeklagte war im vollen Umfange ge⸗ 
ſtändig Durch den Spruch der Geſchworenen wurde 
er des Raubes im ſtrafſchärfenden Rückfalle für 
ſchuldig erklärt; ihm wurden indes mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. Demgemäß erkannte der Gerichtshof 
auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten 
und auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte während 
der Dauer von 3 Jahren. — Außer den bereits ge⸗ 
meldeten Sachen wird in der tagenden Sitzungsperiode 
— und zwar am Montag, den 3 Dezember — noch 
die Strafſache gegen 1. die Reſtaurateurfrau Johanna 
Kozlowiez geb. Wokorowskt- aus Culmſee, zurzeit in 
Unterfuthungshaft,wegenKindesunterfhiebung 
und Meineides, 2: die Mauterfrau Viktoria 


aus Neuhof, 3. di Sorgen ftertfrau Ca 
Agne Nas Me % den en 


Rybitzk! eus Reutof, zu 2 bis 4 wegen Beihilfe 
zur Rinbesunterjätebung und wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung zur Verhandlung kommen. 
Die Erſtangeklagte wird durch Herrn Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz, die übrigen Angeklagten durch Herrn 
Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt werden. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,56 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur . 6, niedrigſte + 2, 
Wetter: Regen; Wind: weſt. Luftdruck 27,7. 
Eine furchtbare Explosionskatastrophe. 

Der Telegraph übermittelt uns die Kunde 
von einer Kataſtrophe, die vielleicht zu den 
furchtbarſten gehört, von denen Deutſchland 
ſeit langen Jahren betroffen wurde. Einen 
Ueberblick über den ganzen Unfall des Unglücks 
zu gewinnen, ijt vorläufig noh nicht möglich, 
es ſteht aber leider bereits feſt, daß von der 
Exploſion nicht nur in dem blühenden Indu⸗ 
ſtrieort Annen (10000 Einwohner) ſehr ſchwerer 
Materialſchaden angerichtet wurde, ſondern daß 
auch viele Menſchenleben vernichtet wurden. 

Bisher liegen uns nachfolgende Meldun⸗ 
gen vor: 

Dortmund, 29. November. Die zwiſchen 
Witten und Annen gelegene Roburitfabrik 
iſt geſtern abend in die Luft geflogen. 
Kurz nach 8 Uhr und gegen 9 Uhr er⸗ 
folgten zwei gewaltige Exploſionen. Die 
Stadt Annen gleicht einem Trüm⸗ 
merfelde. Viele Fenſterſcheiben im 
weiten Umkreiſe bis Dortmund wurden 
zertrümmert. Die Bevölkerung flüchtete, 
von Panik ergriffen, aus dem Erplofions- 
gebiet. Bei der Katastrophe find leider 
auch zahlreiche Menſchen ums Leben ge⸗ 
kommen, man ſpricht von 300 Toten 
und Verwundeten. Bis 1½ Uhr 
nachts wurden 3 Tote und 80 Schwerver⸗ 
letzte geborgen. Da neue Exploſionen be⸗ 
fürchtet werden, iſt das Betreten der Un⸗ 
glücksſtätte mit größter Gefahr verbunden. 

Witten, 29. November. Nach bisheriger 
Feſtſtellung wurden bei der Exploſion in der 
Sprengſtoff⸗Fabrik 24 Perſonen getötet, 26 
ſchwer verletzt, darunter mehrere tödlich. 
Einige Perſonen verloren das Gehör. Die 
Wohnungen in der Nähe der Fabrik werden 
geräumt. 


US ALLER 
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ver: . 
Die Beiſetzung des Erzbiſchofs v. Stab⸗ 
lewski. 


Poſen, 29. November. Die Feierlichkeiten 
zur Beiſetzung des Erzbiſchofs v. Stablewski 
in der Herz⸗Jeſu⸗Kapelle des Domes begannen 
pünktlich um 10 Uhr vormittags mit den 
Trauergeſängen der Geiſtlichkeit. Das feierliche 
Seelenamt zelebrierte Biſchof Dr. Roſentreter⸗ 
Culm, worauf Domherr Dalbor:Pojent.die Ge⸗ 
dächtnisrede hielt. Nun ſetzte ſich der feierliche 
Zug in Bewegung. Nachdem die letzten Gebete 
geſprochen waren, erfolgte die Beiſetzung in 
der erzbiſchöflichen Gruft. 


Die Exploſionskataſtrophe bei Annen⸗ 
Witten. 


Annen, 29. November. Nach der erſten 
entſetzlichen Detonation riſſen die Leute ihre 
ſchlafenden Kinder aus den Betten, rafften von 
ihrer Habe zuſammen, was ſich tragen ließ, 
und flohen aus den ſtürzenden Häuſern. In 


der Steinſtraße iſt faſt jedes Haus vernichtet 


worden. Während der Exploſion flogen Eiſen 
teile in der ganzen Stadt ante a die 
viele Leute verwundet wurden. Von den bes 
nachbarten Städten ſind Aerzte zur Hilfe 


beigerufen worden. Die Hoſpitäler find mit 
8 überfüllt. Mehrere Häuſer ſte 
hen in Flammen. Die Ortſchaft gleicht 


einer zerſchoſſenen Stadt. Manche Stra⸗ 


Benteile find völlig T. imer gelegt. 
Die Bahnverwaltung hat ſofort Extrazüge eins 
gelegt, um die Flüchtlinge fortzuſchaffen. Ver⸗ 
hindert wurde der Transport aber durch die 
Entgleifung eines Güterzuges, durch die beide 
Geleiſe geſperrt wurden. In der dritten 
Morgenſtunde wurde die Zahl der Toten auf 
über hundert angegeben, die der Verwunde⸗ 
ten läßt ſich nicht feſtſtellen, doch ſchätzt man 
ſie auf dreihundert. e 

Witten, 29. November. Der Brand in 
der Roburitfabrik brach geſtern abend 8 Uhr 
im Miſchungsraum aus und ging dann auf 
den Packraum über, wo die erſte Explosion 
erfolgte. Der Heizer Seiler wurde durch den 
Luftdruck fortgeſchleudert uud getötet. Durch 
die Keſſelexploſion wurde Direktor Franke 
am Kopfe verletzt, der Chemiker Kunz getölet. 
Mehrere Feuerwehrleute und zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer des Brandes erlitten durch die zweite 
Exploſion Verletzungen. Im Lagerraum waren 
vor dem Brande 20 000 Klo Roburit vor⸗ 
handen. Mehrere Leichen wurden verkohlt 
aufgefunden. Der Polizeikommiſſar und der 
zweite Bürgermeiſter von Witten wurden eben⸗ 
falls leicht verletzt. Bis jetzt ſind 26 Tote, 
etwa 50 Schwerverletzte und 100 Leicht⸗ 
verletzte feſtgeſtellt. Mehrere in der Nähe 
der Werke liegende Häuſer ſind teilweiſe ein⸗ 
geſtürzt. E 

Hammer, 29. November. Der Kaiſer iſt 
geſtern nachmittag gegen 5 Uhr hier einge⸗ 
troffen und auf dem Bahnhöfe von dem Her⸗ 
og von Ratibor und dem Landrat des Kreſſes 

atibor Wellenkamp empfangen worden. Der 

Kaiſer beſtieg alsbald ein Automobil und fuhr 
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Kurs 


Berlin, 29. November. 28. Nov. 
Pewotdiskont * 5 57% 
Ifterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Reifliche 5 216,29 216,15 
Bechſel auf Warſchaa u — 
2½% pat. Reichs anl. un 1 5 98,10 93, — 
4 pat. „ 86.60 | 86,50 
8, pt. Preuß Konfolz 13 5 98,10 98, — 
8 pat ” a Fer T 86,50 „ 

4 pet. Thorner Stadtanleide . 101,20: | 101,20 
gs Zt. ” 8 386 98,— N 
lt. Wpr. Neulandſch. Li Pfbr, 95,75 95,50 
. 1 3 4084,40 
4 pit. Rum. Anl. von 104 90,99 90,75 
4 p * unif. Stl.R. 74,30 | 75, 
45 Berl oln. Pfandbr. 88,90 88,60 
erl. Straßendahnn 184,50 | 183,— 
Deulſche Bank 240,40 } 240,10 
Diskonto-Rom.Gel. - -» -» - 184,80 | 185, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122.— 122, 
Allg. e er BE 215,20 | 215,50 
Bochumer Bußfltahl . . . . 241,- 1240,75 
Harpener Bergban 213,75 | 213,70 
Laurahütte 243,40 | 245,— 
Weizen: lono Nemwyo:k 81 8175 
„ Dezember 179,50 | 179,25 
i 192,25 | 181,75 
ieee =," — — 
Roggen: Dezember 160,50 160, — 
NR 163,75 | 163,75 
e 8 2 — —.— 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 
— — nn nn nd 


Auf Ehre, gnädige Frau — 
ich habe jetzt keinen — an dem ich n 
wenigſtens meine drei Dutzend Schachte 
Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen vers 
kaufe. Die find eben ſo vielfach erprobt, 
daß die Leute immer nur des Erfolges ges 
wiß ſind. Ich ſelbſt nehme, obgleich ich als 
Apotheker doch die Wahl unter den Mitteln 
habe, ſtets nur Fays echte Sodener, wenn 
ich mich erkältet habe und darum eben 
weiß ich ſelbſt, wie ausgezeichnet die kleinen 
2 Dinger wirken. Hier eine Schachtel! 85 Pfg. 
— danke ſehr. 4 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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11. Porter 
© BARCLAY, PERKINS &. Co. 


Uns. org. echte Porterbier ist u. m. uns 
. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Her weltbekannten rufſiſchen Teefirma K. & C. 


po nau; welche bereits von den mei 


Dt chen K und K. Höfen durch den Sofflefiranien 

titel ausgezeichnet ift, wurde vor kurzem eine weitere 

is ng zuteil durch die Verleihung des fa 
entitels des Agl, Italieniſchen Hofes. 


Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach 
schwerem Leiden meine liebe Frau 


Maria Dziembowski 


: geb. Kudeck 
im Alter von 51 Jahren. 


Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, den 28. November 1906 


der trauernde Gatte. 


Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 1½ Uhr vom 
Trauerhause, Graudenzerstrasse 57, aus auf dem Altstadt. 
Kirchhofe statt. 


Ueber das Vermögen des 
Selterwaſſerfabrikanten Alexan- 
der Freining in Thorn ift am 


29. November 1906, 


vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 


Bazar de. Diakonissenkrankenhauses. 


Gelegentlich des am 6. Dezember, nachmittags 5 Uhr im Artus» 
hofe ſtattfindenden Bazars zum Beſten unſeres Krankenhauſes finden 


2 Geſang⸗ u. Tanz⸗Aufführungen 


durch Mitglieder der Geſellſchaft ſtatt. 
6 Uhr, die zweite um 8 Uhr. 

Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark. 

Eintrittskarten zu der um 6 Uhr ſtattfindenden Vorſtellung werden 


Die erſte Vorſtellung beginnt um 


in der Buchhandlung von Herrn Lambeck, zu der um 8 Uhr beginnenden 


Vorſtellung in der Buchhandlung von Herrn Schwarz ſchon jetzt verkauft. 
Gleichzeitig machen wir das geehrte Publikum darauf ee 
aufmerkſam, daß Loſe zur Verloſung der von Ihrer Majeſtät Allerhöchſt 
überwieſenen Geſchenke bei Herrn Juwelier Hirschberger, wo die Ge⸗ 
ſchenke ausgeſtellt find, von heute ab zu haben ſind. 
Thorn, den 26. November 1906. 


Namens des Vorstandes des Dlakonissenkrankenhauses. 
er 


Vor ſitzende 
Meister, Landrat. 


Die noch vorhandenen R e ſt b E ſt N N d E 


meiner 


Deutscher Ostmarken-Verein 


= Ortsgruppe Thorn. 
Am Donnerstag, den 29. d. Mis., abends 8% Uhr 


wird 


Herr Profeſſor Dr. Witte aus Danzig 


im großen Saale des Schüßenhaules einen 


= Vortrag = 


über das Thema: 


‚Bier aus dem polnischen Aufstande von dig 


halten, zu welchem die Mitglieder und alle Freunde der Deutſchen Sache 
ergebenſt eingeladen werden. — Eintritt frei! 


der Vorstand. 
von Valtier, Amtsrichter. 


Evangelischer Arbeiter : Verein Thorn. 


Der Verein hat den Zweck, unter den Mitgliedern das evangeliſche 
Bewußtſein und die Vaterlandsliebe zu pflegen, die Geſittung und all 
gemeine Bildung zu fördern, die Intereſſen der Arbeiter im Geiſte der 
Bruderliebe zu vertreten und das friedliche Verhältnis zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber zu wahren, endlich: Die Mitglieder in Krankheits⸗ und 


Paul Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


17. Dezember 1906. 


Anmeldefriſt bis zum 


5. Januar 1907. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


20. Dezember 1000, 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


15. Januar 1907, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 29. November 1906. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofswirtſchaft in Ott⸗ 
lotſchin ſoll vom 1. Januar 1907 
ab anderweit im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung verpachtet werden. 
Die Vergebung erfolgt ausſchließlich 
auf Grund ſchriftlicher Angebote. 
Die Bedingungen, welche gleich den 
Vertragsbeſtimmungen, vor der Ab⸗ 


gabe des Gebotes, unterſchriftlich 


vollzogen werden müſſen, ſind gegen 

poſt⸗ und gebührenfreie Einſendung 

von 50 Pf. — ohne Beſtellgeld — 

von unſerem Zentralbureau zu be⸗ 

ziehen. Briefmarken ſind unzuläſſig. 
Die Angebote müſſen bis 


I. Dezember 1906, 


vormittags 10 Uhr 

oſtfrei dem Vorſtande unſeres Zen⸗ 

albureaus vorliegen. 

Die Oeffnung und Bekanntgabe 
erfolgt zu der angegebenen Zeit in 
under Amtsgebäude. 

erſönliche Vorſtelung der Be⸗ 
werber nur auf Erſuchen der Ver⸗ 
waltung geſtattet. Bisherige Jahres: 


. 1000 M. 
romberg, den 27. November 1906. 


Königliche Eisenbahndirektion. 


Wer l e i ht einer 3 


bei 14tägiger Abzahlung 
30 Mark? 8 
Off. unter 50 Mk. a. d. Geſch. erb. 


Ein fast neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden ift fofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 
— — — 


Herten⸗Veſten 


zum beiticken, 


paſſendes 


Geschenk Ar Herten, 
A. Petersilge 


Schlosstrasse 9 
(Schützenhaus). 


Speisekartoffeln 


(Magnum bonum) 
zu haben bei 
f Robert Tilk. 


Fahnen, Kine 


— billigen Einkaulstage —— 
in Normalhemden, Schürzen, Gorsets ete. 


fommen 


- Freitag, den 30. d. Mts. und Sonnabend, den 1. 12. 


um voliständi 


damit zu räumen 


zu nochmals heruntergeſetzten Preiſen zum Verkauf. 


Alfred Abraham, 


Agenten, 
die ſich mit dem Verkauf und Be⸗ 
leihung von Staatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bis 20 Mk. 
verdienen. Off. u. 3 bef. 
Haasenstein & Vogler, A. G. 
München. 


Suche vom 1, Dezember ab 


einen Jüngeren Schreibe, 


naul, Gerichtsvollzieher, 
Coppernicusſtr. 21, II. 


—  ————— 
Jüngerer Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten unter 
A. Z. 100 Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Laufbursche 


geſucht Ratsapotheke. 


Verkäuferin 


gewandt und branchenkundig, der 
oln. Sprache vollkommen mächtig, 
fuch e für mein 


Wollwaren- u.Sortim.-geschäft 


vonſogleich zu engagieren. 


Herm. Lichtenield, 
Eliſabethſtraße. 


Ratskeller 


empfiehlt einen guten 
Frühltücks= 
ſowie kräftigen 


Mittagstiich 


und reichhaltige 


Hbendkarfe. 


Während der Winterſaiſon täglich 
iſch: 


Boll, Auitern 
Bummern 


Bialuga = Kaviar, 
Hochachtungs voll 


Paul Bahl. 
Nussschalen - Extrakt 


Dunkeln der Haare der 
königl. Hol - Parfümlabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Diem. n 28 un⸗ 

i „ &.7 . Dr. Orphilas 
Khartärbo-Nussäl, a 7 


In ee lan Bobl 05 15 
€ eines, en aarwud)s 177 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Breitestrasse 31. 


Ausverkauf 


des 


Carl Sakpig'ſchen Warenlagers 


Es gelangen große Poſten 


26 Schnhmachersirasse 26. 


m 


4 Kolonialwaren, Delikatessen, Gemüse, Fruckt-Wein u. Fisch- 
Konserven, Kaffe, Kakao, J dee, Schokoladen, und Zigarren 


CC EINER 
Unſere Prima la Süßrahmbutter, 
täglich friſch, pro Pfund 1,30 Mark, empfehlen wir durch unſere Ver⸗ 


Delikateifen=Seichäft 
A. Kirmes, Thorn 


kauftsſtelle im 


zur gefälligen Entnahme. 


Molkerei- Genossenschaft, Culmsee. 
Eine in Westpreusson ſehr günſtig gelegene x 
Landwirtschaft. 
175 Morgen groß, beſtehend aus va ezüglichem Weizen⸗ und Roggenboden, 


guten Gebäuden, überkomplettem lebenden und toten Inventar, offeriere 
für den billigen Preis von Mk. 66,000. — Ferrer ein ſchön gelegenes 


weſchlelnlederungsgrundſtüc 


— 109 Morgen groß, mit ſchönen Wieſen und guten Gebäuden ꝛc., fär den 


Julius Tilfiter, Bromberg. 


Preis von Mk. 45,000. 


J f fe; ige. Halbwaiſe, Hausbeſitz. 
Ulld 60,000 M. Verm. m. paſſ. geſ. 
Herrn bis 38 J. Näh. Details. auch 
Bild erh. nur eraſte Bewerber v. 
„Fides“ Berlin 18. 


Haus- und Grundhasitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma w. Bsettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 78 Zim. 

Zentralheizung 1800 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 78. ſof 
Bruͤckenſtr. 11, 2. Et. 7 3. 1400 ſof. 
Parkſtr. 10, Villa Mar⸗ 

garete 6 Zimmer mit 

Pferdeſtall für 3 Pferde 1400 bi 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 1300 ſof. 
Coppernicusſtr. 22,1 Laden 750 ſof. 
Aliſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Mellienſtr. 74, 1. Et, 3 3. 385 fof. 
Neuft. Markt 1, 3 Zim. 380 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 8. 

evt. m. Burſchengel. 330 1.1.07 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 3. 216 ſof. 
Mellienſtr. 74, 3. Et, 2 8. 200 ee 

od. fr. 


Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank ſof. 
Schillerſtr. 20. 1. Et. 2 mbl. 3. jof. 
Schillerſtr. 20, 2. Et. 1 mbl. Z. ſof. 


Resiaurant Huplenblüte. 


Sonnabend, den 1. Dezember 
und folgende Tage: 


üroßes Winzeriest 


Adolf Volkmer. 


Luke Brotille II 


Eine gutgehende Glaserei mit 
Bilder⸗Einrahmung iſt mit ganz 
geringen Mitteln von ſofort oder 
ſpäter 33 übernehmen. Schriftliche 
Offerten unter Nr. 278 an die 
Thorner Zeitung Thorn, erbeten. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simousohn. 


—— — — — — 
Gr. gut möbl. Zimmer n. vorne 
gel. an 1 auch 2 jg. Leute vom 1. zu 


verm. Mit Penſion 45 M., ohne 


Penſion 10 M. monatlich. 
Neuftädt. Marit 11, 4 Tr. 


Sterbefällen zu unterſtützen und ihnen in wirtſchaftlichen und gewerblichen 


Fragen unentgeltlich Rat erteilen. 


Sonnabend, den 1. Dezember, 8½ Uhr abends, öffentliche Ver⸗ 


ſammlung im Wiener Calé zu Thorn⸗ 


ocker. Vortrag über Zwei 


und Bedeutung der Arbeitervereine von Pfarrer Just- Breslau. 
i Alle Freunde der nationalen Arbeiterbewegung, Männer und Frauen 
find hierzu herzlichſt eingeladen. — Eintritt frei! 


Der Vorstand. 


Breitenfeld. Boelke. 


Wauter. 


Brodehl. 


Beuer. kemm. Orlopius- 


Wingendorf. 


Sonntag, den 2. Dezember 1906, nachm. 5 Uhr 


feiert, wills Gott, der 
deutſch⸗evangel Enthaltſamkeitsverein zum blauen Kreuz 
in Thorn fein Jahresiest durch einen Feſtgottesdienſt in der Neu 
ſtädtiſchen Kirche. Die Feſtpredigt hat Herr Pfarrer Stiller aus Argenau 


übernommen. 


; An die Feier in der Kirche ſoll ſich eine Nachfeier um 7 Uhr abends 
in der Aula der Bürger⸗Mädchenſchule (Gerechteſtr 4), anſchließen. Den 
Hauptvortrag für die Nachfeier hat Herr Pfarrer Gürtler aus Hohenſalza 


zugeſagt. 


Zu beiden Feiern wird hiermit herzlich eingeladen. 


er Dorftand. 
Johst, Pfarrer 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, ‚den 2.D ezember 


im grossen Saale 


Erstes 


populäres Konzert 


ausgeführt von der geſammten Muſikkapelle des Infanterie ⸗ Regiment? 


von der Marwitz (8 Pom.) 


Nr. 61 unter perſönlicher Leitung 


ihres 


Stabshoboiſten Nimiz. 


Es gelangen 
Ouvertüre „Egmond“ 


Große Fantaſie „Ein Felt in Aranjuez“ Donnersmann, 
. „Hoffmanns Erzählungen“, Offenbach, Walzer „A 
blauen Donau“ Strauß, Potpourri „Im Berliner Nachtomnibus“ 


a. d. Op. 


ſowie einige Poſaunen⸗Quartetts. 


u. a. zur Aufführung: 


Beethoven, Ouvertüre „Rienzi“ 


——— 

Wagner, 
Große Fantaſie 
„An der ſchönen 


Eintritt 40 Pig., im Vorverkauf bei den Herren Richter & Franke“ 
Elifabetyiiv. u. O. Berrmann 30 Pig., Familienbilletts (3 Perſonen) 75 
Hochachtungsvoll 


Gomoll 


Singverein. 
Freiiag 8 Uhr im Artushof 


Pr obe mit Drehaster, 


2 = = 
Singverein. 
Die beſtellten Karten für die 

Euryan he⸗Aufführung müſſen bis 

Sonnabend abgeholt werden. 


1 
Konservatorium der Musik. 
Unterrichtsfächer: 
Klavier, Barmonium, Orge), 
Violine, Cello, Solo-Gesang. 
Honorar für Anfänger 5-7 Mk., 
Vorgeſchrittene 8-12 Mk. monatlich. 
Spezialkurſe für Theorie, Chor-) 
Geſang u. Kammermuſik (Enſemblen 
je 15 Mk. halbjährlich; Deklamatlon 
18 Mark. 


Eintritt jederzeit. 


Auf Wunſch Elinzel⸗Unterricht. 
Proſpekte im Bureau, Brückenſtr. 32. 
— — 


Ausschank der 
Sponragel’schen Brauerel 


Niuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11%, Uhr: 


Frei- Konzert 


Damen ⸗Salon⸗Orcheſter 
Les Amoureuss. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Meine Restauration 
ift gegen Sicherſtellung, an einwand⸗ 
freien Pächter, r 1000 Mark 
jährliche Pacht ſofort zu über 
nehmen. E N F. 


Nimtz. 
Stadt-Theater. 


Freitag, den 30. November: 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Hedda gabler. 


Schauſpiel in 4 Aufz. von Ibſen⸗ 


Sonnabend, den 1. Dezember: 

1. Vorſtellung im Zyklus „Ein 

Jahrhundert Be shaw 
e Is“. 


Di Ara von wean 


Trauerſpiel von Fr. von Schiller. 
Sonntag nachm. Blumenboot. 


I ‚„Liederhorl. 


Sonnabend, den 1. Dezember 
abends 9 Uhr 
in den Sälen des Artushofes 


I. WinterVergnügel 
5 


nach vorne geleg. an 1 od. 2 He 1. 


fof. zu verm. Neuſtädt. Markt 19, 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 30. Dezember 


e 

Altſtädtiſche evangeliſche Kir 
. 6 uhr: Vibeler age 
im Turmzimmer. Der Pro 2 
Elia (1. Könige 17, 1 ff) 9° 
Pfarrer Jacobi. 


Synagogale Nachrichten. 


reitag Abendandacht 3 


Hierzu ein 3 weites BI 
— ein Unterhaltu ngsblit. 


Böhme, 


70 


De 


* 


‚ach schweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


Der erſte Prokuriſt der La Plata⸗Bank zu Buenos Aires, 
Georg Henninger, ſaß emſig arbeitend in ſeinem hinter dem 
Hauptkontor gelegenen Bureau. Er war gleich den meiſten 
andern Angeſtellten der von hamburgiſchen Kapitaliſten ge⸗ 
5 Bank ein Deutſcher, und obwohl er kaum fünfunddreißig 

ahre zählte, gehörte er doch zu den älteſten Beamten des 
Inſtituts, in dem er ſeit dem Jahre der Errichtung, alſo ſeit 
nahezu einem Jahrzehnt, arbeitete. Er war ein mittelgroßer, 
gut gebauter Mann, dem man es auf den erſten Blick anfah, 
daß er ſeiner äußeren Erſcheinung wie ſeinem körperlichen 
Wohlbefinden eine ganz beſondere Sorgfalt widmete. Sein 
Geſicht konnte hübſch genannt werden, denn es hatte regel⸗ 
mäßige und intelligente Züge. Aber dieſe regelmäßigen Linien 
waren von einer Unbeweglichkeit, die an die Starrheit eines 
Wachskopfs erinnerte, und der Umſtand, daß ſeine Lider 
beſtändig tief geſenkt waren, gab ſeinem Blick etwas Lauerndes 
und Verſtecktes, das nicht angenehm wirkte. Er ließ ſich nicht 
in ſeiner Tätigkeit unterbrechen, als einer der Buchhalter den 
Kopf zur Tür hereinſteckte, um zu melden, daß Sennor 
Manuel del Vasco ihn zu ſprechen wünſche, und er ſah noch 
immer nicht von dem angefangenen Brief auf, auch nachdem 
auf ſeine ſtumm bejahende Kopfbewegung hin der Gemeldete 
eingetreten war. 

Es war ein mit peinlichſter Sorgfalt gekleideter, etwa 
fünfzigjähriger Herr, don hohem Wuchs und unverkennbarem, 
ſpaniſchem Typus. In ſein dunkles, welliges Haupthaar 
miſchten ſich bereits zahlreiche filberne Fäden, während der 
modiſch F Vollbart, der ein intelligentes, ſcharf 
markiertes Geſicht von bräunlicher Hautfarbe umrahmte, noch 
von tiefem, glänzendem Schwarz war. Seine lebhaften 
Augen ruhten einige Sekunden lang erwartungsvoll auf dem 
Schreibenden; dann aber, als Henninger durchaus nicht Miene 
machte, von der Anweſenheit des Beſuchs Notiz zu nehmen, 
Ei: er mit vorſichtig gedämpfter, tiefer Stimme in ſpaniſcher 

prache : 


Sie haben mir mitgeteilt, daß Sie mich zu ſprechen 
wünfchten. „Nun wohl, ich bin, wie Sie ſehen, zu Ihrer 


gung. 

Henninger ſetzte bedächtig, mit eleganten, zierlichen Schrift⸗ 
ügen die Firma der Bank und ſeinen Namen unter den 
bach Brief, ehe er dem andern ſein Geſicht zuwandte und 

m Antwort gab. 5 

„Sie haben, wie ich hoffe, unſre geſtrige Verabredung 
innegehalten, Sennor del Vasco. Ich weiß, daß die Sennorita 
an den Direktor Strahlendorf geſchrieben hat, aber ich möchte 
von Ihnen die ausdrückliche Beſtätigung erhalten, daß ihr 
Brief den zwiſchen uns vereinbarten Inhalt hatte.“ 

„Sie hat Ihren Entwurf wörtlich abgeſchrieben und dem 
armen jungen Manne das heimliche Verlöbnis in aller Form 
aufgekündigt. Wir haben uns auch diesmal Ihrem Willen 
gefügt, aber die Verantwortung für die Folgen fällt allein 
auf Sie.“ 

Der Prokuriſt hatte für die letzten Worte nur ein gering⸗ 
ſchätziges Achſelzucken. „Strahlendorf empfing den Brief um 


Machdruck verboten) 
drei Uhr und verließ gleich darauf die Bank. Natürlich A 
er bei Ihnen geweſen?“ 

Sennor del Vasco war an den Schreibtiſch getreten. 
und ſeine in feinen, perlgrauen ers ſteckenden Sing: : 
fpielten nervös mit einem Linea 

„Ja. Er befand ſich nach der Ausſage der Dienerſchaft 


in großer Aufregung und verlangte durchaus Iſabella zu 
ſprechen, da fie, wie er beſtimmt wiſſe, um dieſe Zeit ftetz 
anweſend ſei.“ } 

„Sie hat ihn ſelbſtverſtändlich nicht empfangen.“ 

„Nein — ſie ſo wenig als Donna Maria, bei der er 
dann gemeldet zu werden wünſchte. Man erzählte mir, daß 
er wie ein Verrückter im Patio herumgelaufen und dann in 
hellem Zorn fortgeſtürzt ſei.“ 

„Sehr wohl! Bei ſeinem Temperament ließ ſich ja er⸗ 
warten, daß er es nicht geduldig hinnehmen würde. Auch 
drinnen in ſeinem Bureau rennt er jetzt ſeit beinahe einer 
Stunde gleich einem eingeſperrten Tiger auf und nieder. 
Aber der Sturm wird ſich ſchon legen. Es kommt nur darauf 
an, daß Sie ihm von Anfang an eine unbeugſame Ent⸗ 
ſchloſſenheit zeigen.“ 

Aber Sie erwarten doch nicht etwa, daß ich jetzt zu 
ihm 


ineingehe?“ 

„Gewiß! Es iſt der einfachſte Weg, die Angelegenheit 
raſch zum Abſchluß zu bringen. Da Sie ja doch morgen 
oder übermorgen geſchäftlich mit ihm verkehren müßten, hätte 
das Verſteckſpiel ohnehin keinen Zweck. Fürchten Sie etwa, 
daß er Sie umbringen wird?“ 

Manuel del Vasco wies dieſen Verdacht mit einer ſtolzen 
Handbewegung von ſich ab. „Ah, Torheit! Aber ich liebe 
ſolch heftige Auseinanderſetzungen nicht, zumal wenn ich in 
meinem Herzen von ihrer Notwendigkeit nicht überzeugt bin. 
Alle Achtung vor Ihrer Klugheit, Sennor Henninger, aber 
ich fürchte — ich fürchte, wir ſpielen diesmal ein gar zu 
gewagtes Spiel.“ 

Er befand ſich offenbar in einer nichts weniger als be⸗ 
haglichen Stimmung, und ein Klang ernſter Sorge war in 
ſeinen Worten. 

Der Prokuriſt aber erwiderte kalt: „Ich ſagte Ihnen 
bereits, daß von einem Wagnis nicht die Rede iſt. Sie haben 
dieſen Strahlendorf vollſtändig in der Hand, und er kann 
nicht das geringſte gegen Sie unternehmen, ohne ſich ſelbſt zu 
Grunde zu richten. 

„So ſagten Sie allerdings ſchon geſtern, aber Sie haben 
mich damit keineswegs vollkommen beruhigt. Er liebt Isabella, 
und dieſer unerwartete Bruch trifft ihn ſehr hart. Ein Menſch 
in ſolcher Gemütsverfaſſung iſt leicht zum äußerſten 
reit. Wie min, wenn er nicht davor zurilickſchreckte, 
ſich ſelbſt zu opfern, nur um an Iſabella und mir Rache zu 
nehmen?“ 

Henninger verzog die Lippen zu einem halben Lächeln. 
„Sie hatten alſo vielleicht daran gedacht, Sennor del Vasco, 
ihn wirklich zu Ihrem Schwiegerſohn zu machen d“ 


Nein — keineswegs! Ich hatte Ihnen ja mein Wort 
verpfündet, daß die Verhältnis fein wirklich ernftes werden 
14 und ein del Vasco pflegt ſeine Verſprechungen zu halten. 

ber es kommt mir zu früh, ich bin dieſes Mannes noch 
nicht ſicher genug. Ein paar Wochen oder Monate hätten 
wir die Dinge ſchon noch gehen laſſen können.“ 

Sie müſſen mir eben geſtatten, darin anderer Meinung 
gu fein. Ich habe ſehr triftige Gründe, das Ende dieſer 

mödie herbeizuwünſchen. Schließlich iſt Ihre Tochter doch 
auch nicht von Stein, und wir würden es eines Tages zu 
unſerer Ueberraſchung erleben können, daß ſie Gefallen an 
der Sache fände. Da gilt es, zur rechten Zeit einen Riegel 
. Und ich wiederhole, daß Sie nicht das geringſte 
u befürchten haben. Strahlendorf iſt Ihnen auf dem ver⸗ 
otenen Wege zu weit gefolgt, als daß es noch in ſeinem 
Belieben ſtände, umzukehren. Als Ihr Freund oder als 
Feind — er wird Ihnen auch weiter zu Willen ſein 
müſſen, wenn ihm daran liegt, ſich in ſeiner Stellung zu 


ee 
„Und wenn ihm nun nichts mehr daran läge? Wenn 
er verzweifelt genug wäre, unſer Geheimnis preiszugeben?“ 

„Dann würde man ihn ins Gefängnis ſtecken, während 
ſich für Sie doch wohl noch 7 4 75 ein Türchen zum Ent⸗ 
ſchlüpfen fände. Unter allen Umſtänden iſt er es, der am 
meiſten zu verlieren hat, und Sie dürfen verſichert ſein, daß 
er ſich deſſen noch zu guter Stunde erinnern wird. Die 
Ausſicht auf die Hand der Sennorita Iſabella mag ein gutes 
Lockmittel geweſen ſein, als es ſich darum handelte, ſeine 
Bedenklichkeiten zu überwinden; jetzt aber, wo er durch andre 
und ſtärkere Feſſeln an Sie geknüpft iſt, dürfen Sie dieſes 
läſtige Band getroſt zerreißen.“ 

Manuel del Vascos breite Bruſt hob ſich in einem 
ſchweren Atemzuge. „Was hilft es am Ende, darüber zu 
reden! Was einmal geſchehen iſt, läßt ſich ja doch nicht mehr 
ändern. Und Sie haben recht, es wird am beſten ſein, gleich 
jetzt volle Klarheit zu ſchaffen. — Ich finde ihn alſo drüben 
in feinem Bureau p“ 

Henninger nickte bejahend. „Es ſcheint, daß er Ihren 
Beſuch erwartet, denn er hat bereits wiederholt nach Ihnen 
gefragt. Und noch einmal — kein ſchwächliches Zurückweichen 
und keine halben Zugeſtändniſſe mehr! Sie müſſen Sorge 
tragen, daß er von heute an Ihr Haus nicht wieder betritt, 
und daß er ſich jede Hoffnung auf Sennorita Iſabella ver⸗ 
gehen läßt. Laſſen Sie ſich jetzt von ihm einſchüchtern, ſo 
haben Sie auf mich und meine Freundſchaft nicht länger zu 
rechnen. Und ich denke, Sennor del Vasco, Sie ſind nicht 
darüber im Zweifel, wer von uns beiden der wertvollere 
Bundesgenoſſe iſt.“ 

„Ich wäre untröſtlich, Sennor, wenn Sie meine Ergeben 
heit und die Aufrichtigkeit meiner Geſinnung in Frage ſtellen 
könnten“, verſicherte der andere mit großer Lebhaftigkeit. „Ich 
werde ſelbſtverſtändlich auch weiterhin nach Ihren Ratſchllgen 
handeln, wie ich es bisher ſtets getan habe.“ 

„Und nicht zu Ihrem Schaden, wie ich meine. — Aber 
gehen Sie jetzt! Ich werde mir erlauben, mich heute abend 
nach dem Befinden Ihrer Damen zu erkundigen, und bei der 
Gelegenheit mögen Sie mir über den Verlauf Ihrer Unter⸗ 
redung mit Strahlendorf berichten. 

Sie drückten ſich die Hände, und Sennor del Vasco 
durchſchritt das Hauptkontor mit ſo unbefangener Miene, als 
wäre zwiſchen ihm und dem Prokuriſten nur von den 
angenehmſten Dingen die Rede geweſen. Es war auch gar 
nichts mehr von Erregung oder Beklommenheit in ſeiner 
Stimme, als er einen der jüngeren Buchhalter erſuchte, ihn 
bei dem Herrn Direktor anzumelden. Und erſt, als er eine 
Minute ſpäter ſeinen Fuß über die Schwelle des mit großem 
Luxus ausgeſtatteten Direktionszimmers ſetzte, nahmen 
ſeine Züge wieder einen Ausdruck feierlichen Ernſtes an. 

Mit einigen raſchen Schritten eilte Paul Strahlendorf, 
der Direktor der La Plata⸗Bank, auf ihn zu. Er war wohl 
noch um fünf oder ſechs Jahre jünger als der Prokuriſt, von 
zierlicher Erſcheinung und faſt um einen Kopf kleiner als 
Sennor del Vasco. Sein Geſicht zeigte ſo unverkennbar 
die Spuren einer furchtbaren ſeeliſchen Erregung, feine Lippen 
waren ſo farblos und ſeine Augen ſo dunkel umſchattet, daß 
er ganz das Ausſehen eines Kranken hatte. 

Er wartete kaum, bis die Tür hinter dem Eintretenden 
zugefallen war, um ihm mit einer Stimme, die heiſer und 
tonlos und vor mühſam verhaltener Leidenſchaft, zuzurufen: 
„Ah, gut, daß Sie endlich da F id, mein Herr del Vasco! 
Wahrhaftig, es war die höchſte Zei! Aber ich wußte es ja, 


daß Sie kommen würden — o Sie Emmen mußten, um 
mir zu ſagen, dies alles sei wr eine Täuſchung, ein ab» 
ſcheuliches Mißverſtändnis! Der Brief da“ — und er riß. 
ein ganz zerknittertes Blatt aus der Bruſttaſche ſeines Rockes 
— „iſt gewiß nichts, als ein ſchlechter Scherz; man hat ihn 
geſchrieben, um mich aus irgend einer unbegreiflichen Urſache 
auf die Probe zu ſtellen! Reden Sie — reden Sie ſchnell, 
denn Sie ſehen, ich bin nahe daran, über all' dieſem Un⸗ 
begreiflichen den Verſtand zu verlieren.“ . 

Mit einer beſchwichtigenden Geberde erbob der Argentinier 
die Hand. „Ruhe, mein lieber, junger Freund, Ruhe! Ich 
bitte Sie vor allem dringend —“ 

„Bitten Sie mich um nichts, ſondern antworten Sie mir 
klar heraus: Iſt dies Spaß oder Ernſt — Traum oder Wahr⸗ 
heit? Ich bin nicht aufgelegt, Rätſel zu löſen.“ 

„Sie konnten wohl nicht darüber im Ungewiſſen ſein, 
verehrter Herr Direktor, daß man in ſo wichtigen Dingen 
keinen Spaß treibt, und daß ein Brief, wie der meiner Tochter, 
nur ernſthaft gemeint ſein kann. Es iſt ſehr ſchmerzlich, ſich 
in dieſe Notwendigkeit verſetzt zu ſehen, aber Sie dürfen mir 
glauben, daß es keine andere Möglichteit mehr gab, und Sie 
werden bald zu der Erkenntnis gelangen, daß es ſo am beſten 
war auch für Sie.“ 

Strahlendorf hatte 75 mit ſeinen brennenden Augen 

ins Geſicht geſtarrt, als ob er ihm die Worte von den Lippen 
reißen wollte. Nun lachte er kurz und ſchneidend auf, und 
indem er ſich von ihm abwandte, ſchleuderte er den in 
einen Knäuel zuſammengeballten Abſagebrief in eine Ecke des 
Zimmers. 
„Alſo Wahrheit! — Man hat ein frevelhaftes ſchändliches 
Spiel mit mir getrieben! Lug und Trug war alles — Ihre 
ſogenannte Freundſchaft wie Ifabellas angebliche Liebe! Ich 
habe es manchmal dunkel geahnt. Aber ich habe mich mit 
allen Kräften dagegen gewehrt, wenn der entſetzliche Argwohn 
an mich heranſchleichen wollte. Es war ja auch nicht zu 
faſſen — nicht auszudenken! Und wenn ich an dieſe Augen, 
dieſen Mund, dieſe Stimme denke — dann will es mir noch 
jetzt nicht in den Sinn, daß alles, was ſie mir hundertmal 
gelobt, nur Lüge und Heuchelei geweſen iſt. Nein, nein, Sie 
allein ſind der Schuldige! Sie haben einen grauſamen Zwang 
auf Iſabella ausgeübt, oder Sie haben fe ebenſo nichts⸗ 
würdig hintergangen wie mich!“ h 

Manuel del Vasco nahm die Miene eines tiefgekränkten 
Mannes an. „Ich will die beleidigenden Worte Ihrer Auf⸗ 
regung zugute halten,“ ſagte er mit mildem Ernſt, „aber ich 
muß Sie erſuchen, ſich zu mäßigen, wenn Sie nicht wollen, 
daß ich dieſe Unterhaltung abbreche. Ich habe ſo wenig einen 
Zwang auf meine Tochter a als es mir eingefallen 
iſt, jemand zu hintergehen. Sie ſelbſt waren es, der durch 
ſeine törichten Eiferſüchteleien nach und nach die Zuneigung 
in Iſabellas Herzen erſtickt und ſie ſchließlich zu dieſem 
Aeußerſten gezwungen hat.“ 8 

„Ich war es alſo — ih? mein Gott, was habe 
ich denn fo Unerhörtes getan? Daß ich es nicht ruhig an 
ſehen wollte, wenn meine Braut ſich von all dieſen leicht 
fertigen, ke Herrchen, die als angehende, politiſche 
Größen in Ihrem Hauſe verkehren, den Hof machen ließ, 
und daß ſie mit ihnen in einer nach meinen Begriffen höchſt 
unſchicklichen Weiſe kokettierte — war es nicht mein gutes 
Ne d“ 

„Sie vergeſſen eben, mein verehrter Freund, daß wir 
hier nicht in Ihrem deutſchen Vaterland find, und daß für 
uns andere Schicklichkeitsbegriffe Geltung haben, als für 
Ihre Landsmänninnen. Dieſe jungen Politiker, die Sie mit 
einer ſo wegwerfenden Aeußerung abtun, ſind die Blüte 
unſerer Nation — fie repräſentieren die Zukunft unſerer glor⸗ 
reichen Republik.“ 

Der Bankdirektor unterbrach ihn durch eine ungeduldige 


Bewegung. „Meinetwegen! Ich gönne Ihrer glorreichen 
Republik dieſen würdigen Nachwuchs von Her; Aber es 
handelt ſich hier nicht um ihn, ſondern um örende 


Tatſache, daß Sie mein Lebensglück zum Gegenſtand einer 
erbärmlichen Spekulation gemacht haben!“ 

„Alles, was da in Iſabellas Brief ſteht und alles, was 
Sie mir da ſagen, ſind ſa nur jämmerliche Vorwände. Sie 
haben ſich nicht einmal bemüht, einen halbwegs ſtichhaltigen 
Grund für die Aufhebung meines Verlöbniſſes mit Ihrer 
Tochter zu erfinden — wahrſcheinlich, weil Sie der nung 
waren, daß es deſſen nicht mehr bedürfe. Ich habe mich in 
der Verblendung meiner Leidenſchaft hinreißen laſſen, 9 nen 
mein koſtbarſtes Beſitztum, meine Ehre, zu opfern. bin 


in . u hen Stunde Ihr Mitſtoudtger geworden, und 
mu e Schlauheit haben Sie mich u an ritt 
für 5 bert weiter mit ſich hinabgezogen in Schuld und Ber 
brechen. Nun aber glaubten Sie mich ganz in Ihrer Gewalt 
u haben. Nun bedurfte es des Köders nicht mehr, der nur 

azu beſtimmt geweſen war, den argloſen, törichten Fremdling 

in das verhängnisvolle Netz zu locken! O, durchſchaue 
Sie bis auf den Grund Ihrer Seele, und Ihr Charakter 
liegt in ſeiner ganzen Niedrigkeit offen vor mir da.“ 

N Sennor del Vasco richtete ſich hoch auf. „Ich ſollte 
Ihnen eigentlich ſehr böſe ſein wegen all der häßdi en und 
höchſt ungerechten Dinge, die Sie mir da geſagt haben,“ ver⸗ 
ſetzte er würdevoll, „aber ich ſehe ja, daß nur Ihr jugend⸗ 
liches Ungeſtüm Sie fortreißt, und daß Sie in dieſem Augen⸗ 
blick wirklich der Meinung ſind, es ſei Ihnen ein großes Un⸗ 
glück widerfahren. Darum, mein verehrter, junger Freund, 
wollen wir nicht um Worte rechten. Sie werden bald genug 
ſelbſt einſehen, daß wir beide durch die Umſtände darauf an⸗ 
gewieſen ſind, gute Freunde zu bleiben, auch wenn ich zu 
meinem ſchmerzlichen Bedauern Sie nicht als Schwie be 
umarmen kann. Iſabella hat aus eigener freier Entſchließung 
ihr Wort 8 ee Sie werden gut tun, mein teuerſter 
Sennor, ſich in das Unabänderliche zu fügen.“ 

„Das heißt alſo, Sie verweigern mir auch eine letzte 
Unterredung mit Iſabella?“ 

„Ich vermag nicht einzuſehen, was mit einer ſolchen 
Auseinanderſetzung, die ja nur neue Aufregungen in ihrem 
Gefolge haben könnte, für Sie oder für meine Tochter ge⸗ 
wonnen wäre. Sie ſelbſt wünſcht Ihnen vorläufig nicht mehr 
zu begegnen.“ 

Eine Sekunde lang ſtarrte Strahlendorf den Argentinier 
wie geiſtesabweſend an, dann kehrte er ſich von ihm fort und 


trat an das Fenſter. 
Gortſetzung folgt.) 


Seine letzte fahrt. 
Ein modernes Märchen von Otto H. Göſchl. 


e ſchwer. Dumpf liegt es mir auf Herz und Bruſt. 
Mir iſt, als wenn etwas Furchtbares gehe 

weiß nur nicht ob euch oder — mir.“ „Mann, um Gottes 
Willen, dieſe Gedanken!“ ſchrie Klara auf. „Bleib' hier, 
melde dich krank.“ „Nein, Weib, es geht nicht. Jetzt, in der 
letzten Minute. Was glaubſt du denn? Was würde man 
von mir denken? Nein! Dienſt iſt Dienſt und der Huber 
weiß, was er zu tun hat. Geſchieht mir etwas, ſo wars im 
Dienſte, in der Erfüllung meiner 72 5 Sieh, das kommt 


> nichts als ein Sides Basen „Einſteigen!“ riefen 


Immer ſchneller und ſchneller wu Tempo. Alles ſchien 
braucht es, bis er 

die erſte Station erreichen wird. Huber blickte ſchweigend und 
Manometer, dann hüllte er ſich 


te in feiner Mantel, ah fein Pfeiſchen heraus, gi a 
und blies mächtige Züge in die Luft. Der Aar mmer 
weiter und welter. Die Stunde war vorüber, die erſte 
Station erreicht. Zehn Minuten Aufenthalt. „Schnell 2 
ſagte yes zu dem Heizer, „beſorgen Sie uns einen Oſter 
Bier, das ſtärkt und hält Lelb und Seele zuſammen.“ Alls 
Georg mit dem Gewünſchten kam, ward es auch bald aus» 
alen eier ein Ä erde Wa und an bes 
ohlen.“ Wieder ein Pfiff und fort ging ee 
wurde es. Wolken türmten fi) auf, der Wind 

und bald praſſelte der Regen hernieder. „Das 

murmelte Huber. „So ein Hundewetter, fuftament als wie 
geſchaffen zum Grillenfangen.“ Wieder ſtopfte er ſeine Pfeife 
und dampfte beſteg, 3 wird Klara machen und der 
Kleine? Wohl ſchlafen, indes der Vater wachen muß. N 
meine Hand ift 9 ie 


0 ligemal die Strecke befahren, bei Tag und bei Nacht, was 


er vertrackte Traum? Was andres war es nicht; oder 
follte es doch mehr fein als ein Traum ?“ Er blickte finnend 
in die Nacht hinaus. 0 un muß bald der große 
Tunnel kommen und ihm die Brücke.“ „So iſt's Herr 

halben Stunde haben vir [ paſſiert.“ 
„Oder auch nicht,“ murmelte Huber. „Ja, fo war s. Mir 
träumte, ich fuhr gerade ſo wie jetzt in ſtürmiſcher Nacht auf 
meiner Maſchine. Da, als ich mich umwendete, ſtand ein 
er Lokomotivführer auf ihr. e M hatte er tief 
n die Stirne gedrückt, den Mantelkragen hoch hinaufgeſchlagen, 
fo daß ich ihm nicht ins Geſicht ſehen konnte. Ganz erſtaunt 


fragte 1 N „Na hört, wo kommt denn Ihr auf einmal 
her?“ „Das wirſt du gleich ſehen,“ antwortete er und riß an 
der Leine. Ein ſchriller Pfiff ertönte, und als er ſich mir nun 


ganz zuwendete, da blickte mich unter der Mütze ein ſcheuß⸗ 


licher Totenkopf an. Es war der Tod. Ich mußte im Traum 


geſchrieen haben, denn Klara weckte mich und frug, was 
ich denn habe. Seitdem iſt mir ſo bang, ſo furchtbar bang.“ 
Die Pfeife war ihm ausgegangen. Unaufhaltſam raſte der 
Zug ſeinem Ziel zu. „Herr Huber,“ fragte ſchüchtern der 
Hebe „ſoll ich jetzt feuern, nun kommts bald.“ „Ja Georg, 
ein paar tüchtige Schaufeln drauf, wir brauchen Dampf.“ 
Als dies geſchehen war und der Heizer ſich wieder zum Tender 
begeben wollte, ergriff der Lokomotivführer ſeinen Arm. 
uchend, nach Atem ringend, preßte er heraus: „Georg, paßt 
gut auf; bann weiß ich's genan. Es geſchieht ein Unglück, 
und zwar „ im Tunnel oder auf der Brücke.“ — „Aber, 
Herr „ ſtammelte dieſer erſchrocken. — „Schweig, es iſt 
keine Zeit zu verlieren. Wenn ich verunglücken ſollte oder 
gar tot bin und du mit dem Leben davon kommſt, ſo ſuche 
mein armes Weib auf, ſage ihr, ich habe für ſie und das 
Kind geſorgt, ein Traum hat mich gewarnt. — = Sci 
der Tunnel,“ rief der Heizer. Gähnend tat ſich ein finiterer 
Schlund vor ihnen auf; der Lokomotivführer machte einen 
Ruck, ein kurzer Pfiff und der Zug rollte funkenſprühend in 
ihn hinein. — „Schnell, Georg, bevor die Brücke kommt,“ 
rief er, ſich demſelben wieder zuwendend, da erblickte er ſtatt 
dieſem einen zweiten Lokomotipführer. Die Knie ſchlotterten 
ihm, es war der Tod, der ihn angrinſte. „Allmächtiger Gott, 
ich hab's gewußt,“ ſchrie er auf, blickte durch den Ausguck 
— da — zwei große, glühende Augen leuchten in der Finſter⸗ 
nis auf, ein Riß an dem Hebel, ein ſchriller Pfiff, dann ein 
furchtbarer Stoß, ein Krachen, ohrenbet d — dann auf 
einige Zeit Totenſtille. Das Unglück war geſchehen, es hatt⸗ 
ein Zuſammeuſtoß ſtattgefunden. Am Ende des Tunnels, kurz 
vor der Brücke, lag ein Trümmerhaufen. Hunderte vor 
Menſchen waren umgekommen, Hunderte verletzt und mr 
wenige kamen mit dem bloßen € davon. Lokomotiv - 
führer Huber aber lag ſchrecklich verſtümmelt neben jeiner 
Maſchine, nicht weit von ihm mit 
Heizer Georg. Als man den Maſchinen 
wehrte er ſanft ab. „Laßt mich, es iſt ohnehin 
mir, da hilft nichts mehr. Seinem Schickſal kann niemand 
1 3 85 gr 1 bn 5 N und 
m orten: er, e nn als 
Lokomotivführer,“ hauchte er ſeinen Seh aus, 
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Im Schmelzofen. 


Der e oe zeichnete ſich bei der Belagerung 
Berlins durch die Oeſterreicher und Ruſſen, vom bis 
8. Oktober 1760, dadurch aus, daß er ganz allein die auf 
den Rollbergen vor dem Kottbuſer und dem Halleſchen Tor 
(wo der labige ſogenannte „Bock“ ſich befindet) poſtierten 
Batterien durch wohlgezielte Schüſſe zum Schweigen brachte. 
Nachdem die Ruſſen am 9. Oktober ihren Einzug in Berlin 
11 5 erkundigten ſie ſich ſehr angelegentlich nach dem ge⸗ 


III 


ickten Kanonier, der indeſſen nicht die mindeſte Luſt ver⸗ 
ürte, mit ihrer Knute nähere Bekanntſchaft e machen. Er 
retirierte in den Schmelzofen des damaligen Gleßhauſes hinter 
dem Zeughauſe. Bekanntlich gingen aber die Ruſſen mit dem 
Plane um, das Gebäude, in welchem die preußiſchen Kanonen 
gegoſſen wurden, in die Luft zu ſprengen. Zunächſt ging es 
an den Schmelzofen, in deſſen Kamin der wackere Fuchs ge⸗ 
krochen war; mit Entſetzen vernahm er unter ſich das 
ae und Bohren — jeden Augenblick gewärtig, in das 
enſeit ſpediert zu werden. Ein entſetzlicher Knall machte am 
5 9 age das Gießhaus in ſeinen Grundveſten erzittern; 
ie Pulvermühlen bei Berlin waren durch den Feind in die 
Luft geſprengt worden. Auf die Nachricht von dem Heran⸗ 
nahen des Heldenkönigs gaben die Ruſſen am dritten Tage 
die Sprengungsarbeiten im Gießhauſe auf und verließen 
Berlin in aller Eile. Halbtot kroch Fuchs aus feinem ges 
fährlichen Verſteck hervor, und erinnerte ſich nicht ſelten in 
geſelligen Kreiſen der ausgeſtandenen Drangſale. 


Höflichkeit ift eine Zier. 


Kaiſer Sofer II. bemerkte einft einen Leutnant der Wache 
auf dem Burgplatz, der von einigen Landleuten höflich mit 
eee or Bt wurde, wobei er ſelbſt keine Miene 
verzog, ſondern ſich verächtlich abwandte. Joſeph ließ den 


Leutnant rufen, der, mit den ki hnſten Erwartungen ſich 
ſchmeichelnd, dreiſt vor den Kaiſer hintrat. „Heißen Sie nicht 
F Iſt nicht Ihr Vater der 7, „Ja, Euer Majeſtät.“ 
„Ihr Vater verwendete wohl viel auf Ihre Erziehung?“ 
„Se Euer Majeſtät, wir Kinder hatten treffliche Lehrer.“ 
„So? Das wundert mich! Wie geht es dann zu, daß Sie 
nicht höflicher ſind? Sie danken je nicht einmal den Leuten, 

welche Sie grüßen. Merken Sie ſich's: ein freundliches 
Geſicht und der Hut in der Hand koſten nichts, und bringen 
oft vieles ein.“ 


Ne .. in Petersburg fpielte gern und hoch. Eines 
Abends hatte er ſich auf eine Partie eingelaſſen, bei welcher 
er Länder und Güter, Bauern und Renten — kurz alles 
verlor. Es blieb ihm nichts als ſein Pat der im bor 
der Tür erwartete; er ſetzte ihn ein und — fogleich war 
auch er verloren. Darauf folgten die Pferde dem Wagen 
nach. „Ich 1105 das Geſchirr nicht mitgeſetzt, das ſilber⸗ 
beſchlagene eſchirt, welches erſt geſtern von Paris an⸗ 
gekommen iſt an ſpielt um das Geſchirr. Da 
plötzlich wendet ſich das Glück und wird dem Fürſten fo 
ünſtig, als es ihm vorher abhold geweſen; in wenigen 

tunden war er wieder im vollſtändigen Beſitze des Ver⸗ 
lorenen. — Fürſt G. ſpielte ſeit jenem Abend nicht wieder. 
In ſeinem prächtigen Poſois zu Moslau hat er das Geſchirr 
in einem Glasſchrank an gehangen und gig! es Freunden 
und Bekannten als ein Zeichen des Glückswechſels und — 
ſeiner Beſſerung. 


Luxus in der Not. 


Während des furchtbaren Winterfeldzuges der Schweden 
in Norwegen unter Karl XII. erreichte in einer Nacht die 
Kälte einen ſolchen Grad, daß ſelbſt die abgehärtetſten Krieger 
in Mißmut verfielen. Nur ein junger Burſche behielt ſeine 
Fröhlichkeit; fingend formte er ſich im freien Felde beim 


Schein der Wachtfeuer aus dem hartgefrorenen Schnee ein 
vollſtändiges Bett mit Kopfkiſſen und Bettdecke, und erregte 
dadurch die Heiterkeit ſeiner Kameraden. Nur ein alter 
Wachtmeiſter blieb ernſthaft und ſchüttelte den Kopf ob des 
ſonderbaren Treibens. „Seid Ihr böſe, Vater?“ fragte der 
Burſche. „Nun, nun“, entgegnete diefer, „als Spaß mag es 
dir hingehen, ſonſt aber iſt es doch eine Weichlichkeit, deren 
du dich ſchämen ſollteſt!“ 


Paganini, der Geigerkönig. 


Der berühmte Violinvirtuos wollte ſich eines Tages in 
die Große Oper zu Paris begeben, wo er durch fein Violine 
konzert auf der G⸗Saite alle Welt entzückte. Da es ſehr 
ſpät war, ſprang der Maeſtro, der ſonſt jeden ee. 
mahl umdrehte, bevor er ihn ausgab, raſch in einen Wagen. 
Als er vor dem 5978 angelangt war, forderte der Kutſcher 
zehn 12 8 für die kurze Fahrt. „Was!“ ſchrie Paganini, 
„Sie find wohl verrückt?! Zehn Franks für fünf Minuten d“ 
„Ich weiß, daß es etwas viel iſt,“ erwiderte der Kutſcher. 
„aber was ſind für einen Mann, der durch Spielen auf einer 
einzigen Saite Tauſende verdient, zehn Franks?“ — „Schön,“ 
entgegnete Paganini, indem er nicht einen Pfennig mehr als 
das richtige Fahrgeld bezahlte, „ſobald Sie es fertig bringen, 
Sieen Wagen auf einem einzigen Rade laufen zu laſſen, 
l Sie zu mir, und ich werde Ihnen zehn Franks 
geben. 


LE Der Erfinder EL 


Ein neues drahtloſes Telephon will der Franzoſe Malche 
erfunden haben. Sein Apparat beſteht aus zwei Standpoſten, 
die beide ein Telephon, eine Batterie, eine Induktionsſpule 
von beſonderer Form und einen aus iſolierten Drähten be⸗ 
ſtehenden Rahmen enthalten. Mit Hilfe dieſes Apparats kann 
man ſich durch Mauern, Wände und Türen hindurch unter⸗ 
halten. Der Erfinder hat das Problem des drahtloſen 
Telephons bereits vor fünf Jahren in Angriff genommen. 
Auf dem Schloſſe von Marchais, das dem Fürſten von Monaco 
gehört, hat er feine Verſuche angeſtellt und die Erde als 

eiter benutzt. Bereits nach einem Jahr konnte er von 
Toulon aus nach Ajaccio auf Corſica verkehren, alſo auch 
das Waſſer als Leiter benutzen und zwar auf Entfernungen 
von 180 Meilen. Dieſer Umſtand würde dem Apparat be⸗ 
ſondern Wert verleihen, da er nunmehr auch auf Unterſee⸗ 
booten in Anwendung kommen kann. 


Kohlenſchneidemaſchinen kommen nach dem Bericht der 
engliſchen Grubeninſpektoren in den britiſchen Kohlenberg⸗ 
werken immer häufiger in Anwendung. 1903 waren erſt 
643 1 in Gebrauch, 1904 bereits 755, 1905 ſchon 
946. Dieſe 946 Maſchinen lieferten mehr als 8 Millionen 
Tonnen Kohle. Da ſich der Geſamtertrag Großbritanniens 
auf 236 Millionen Tonnen beläuft, fo liefern die Kohlen⸗ 
ſchneidemaſchinen immer erſt etwa den dreißigſten Teil. Bei 
den Maſchinen, die gegenwärtig in Gebrauch find, werden 
500 mit Preßluft bedient, 446 mit Elektrizität. 


Ne e Nm RN ay 
DE um Kopfzerbrecyen Te 
Logogriph. 
erſt deck ich im blut gen Kampf, 

m Schlachtgewühl, im Pulverdampf, 
en tapfern Krieger. — Rate nun, 

Was für vier Zeichen dieſes tun? — 

Verwandelſt du die Zeichen mir, 
So daß jetzt folgt 3, 2, 1, 4, 
Dann lieg' ich in der Erde tot, 
Und werd' im Feuerofen rot, — 
u Tauſenden, in Form nicht gleich, 
o hart und feſt, wie einſt ich weich. — 
Läßt folgen bn 4, 2, 1, 8, 
Dann ſchafft's beim Kochen vielerlei, 
Wird ſtets als erſtes nötig ſein 
gr jeder Küche, — groß und klein, 
agtäglich wird's dir vorgeſetzt; 
Weißt du's? Wo nicht, ſo rate jetzt! 
GAuflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


